« 
Dieſes Blatt (fru Anzeiger“) erscheint we 
55 Wan 1.80 Nee n Betenkehn Ede Ab. bei allen Poſtanſtalten 2 Nek. 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: ee 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mienen (je einmal wöch.) 
„Der Rausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen 
wir, ihre Beſtellungen für 0 Vierte 
1891 bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern 
baldigſt, möglichſt bis zum 29. März, be⸗ 
wirken zu wollen, da unſererſeits nur in dieſem 
Falle eine pünktliche Zuſendung der Zeitung ge⸗ 
währleiſtet werden kann. Neu eintretende Abon⸗ 
nenten erhalten die Zeitung, ſobald uns die Poſt⸗ 
quittung zugeſandt wird, bis zum April gratis. 


Gratisbeilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Haus⸗ 
freund“, 1 Mal wöchentlich „Illuſtr. Sonn⸗ 


tagsblatt“, alle 14 Tage „Landwirthſchaft⸗ 
licher Rathgeber“ mit Illustrationen. 

Die „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn 8 1,90 „ 


bei allen Poſtanſtalten 2,.— „ 
mit Briefträgerbeſtellgeld. 2,40 „ 
Abholeſtellen der „Altpr. Ztg.“: 


Hotel „Zum Kronprinzen“, Königsbergerthorſtraße. 
Max Krüger, Kaufmann, Hohezinnſtraße. 
Luckwald Nachf., Mtw.⸗Geſch., Neuſtädterfeld 35. 
G. Schmidt, Reſtauration, Legan“, Fiſchervorb. 7. 
Wilh. Krämer, Kaufmann, Leichnamſtr. 34/35. 
Adolf Anders, Mehlgeſchäft, Leichnamſtr. 90a. 
Rudolf Reich, Königsbergerſtraße 11. 

Guſtav Meyer, Königsbergerſtraße 36. 
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Selten, wenn jemals, waren die Reichstags⸗ und 
andtagsabgeordneten in Berlin ſo fleißig, wie in 
— Seſſion von Neujahr bis Oſtern. Kaum daß 
25 dag verging, daß nicht beide Parlamente tagten, 
en azu kamen die zablreichen Kommiſſionsſitzungen, 
enen große, viele Detailarbeiten erfordernde Vor⸗ 
ah reif für das Parlament gemacht wurden. Da⸗ 
ei waren die Arbeiten des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
bauſes noch wichtiger als die des Reichstags, jo daß 
vollauf zu thun war und namentlich den Abgeordneten 
mit Doppelmandaten, aber auch denen, die nur Reichs⸗ 
werden Landboten find, die Ferien wohl gegönnt 
noch fe dürfen, und das um ſo mehr, als nach Oſtern 
ehr viel wird gearbeitet werden müſſen. 
ſcuß 1 Reichstag war mit Rückſicht auf die Arbeiter⸗ 
alte etzvorlage, deren Berathung bereits begonnen 
0 232 um die bis dahin erledigte Arbeit nicht 
erloren ee zu laſſen, am 2. Juli v. J. nicht ge⸗ 
derer nur vertagt worden. Die Berathung 
0 er faktiſch, wenn auch nicht formell neuen 
aher dort aufgenommen werden 
abgebrochen worden war. Aber bgleie m fi 
Sitzungen ſchon wied i ee dwölf 
3 N er auf dieſes Geſetz verwendet 
worden ſind, iſt die Berathung noch nicht ee 
Noch nicht einmal die zweite Leſung konnte beendet 
werden, weil man erſt an 
Etats denken mußte. Leider hat die Berathung in 
dem bisherigen Abſchnitt der Seſſion meiſt vor leeren 
Bänken ſtattgefunden, obwohl es ſich um Beſtimmun⸗ 
gen handelte, die für das Wohl und Wehe der In⸗ 
duſtrie und der an ihr betheiligten Arbeitnehmer wie 
Arbeitgeber von einſchneidendſter Bedeutung ſind. 
Wir möchten die Hoffnung ausſprechen, daß in der 
geit von Oſtern bis Pfingiten die Herren Abgeord⸗ 
0 = gerade dieſem Geſetze mehr Aufmerkſamkeit 


nken. 
Die Etatsberathung war eine e 
| r eingehe 

brachte einige ſehr wichtige Sahne: 10 1 hs 
Schweineeinfuhrverbot, deſſen beantragte Aufhebun 
abgelehnt wurde; über die Ermäßigung der Tele⸗ 
een für Zeitungen, Verbilligung de 
Wolf cher en und über die Bevor u ; 3 

chen Telegraphenbureaus: ü at 17 
politik, für welche die Regierun 
Hauſe ermäßigt wurde ꝛc. Beſonders bedeute | 
bei der Berathung des Militäretats die ker 


Wen und Aufhebung der Alkohol⸗ und Zucker⸗ 
0 
rwa . f N 
die Ange ſchließlich noch, daß die Vorlage über 
wurf über die kaißelgolands erledigt und ein Ent⸗ 
die Patentgeſetznov erliche Schutztruppe für Oſtafrika, 
lagen angenomm elle ſowie noch einige kleinere Vor⸗ 
verſicherungsnovelle ind h ‚während die Kranken⸗ 
nach Oſtern erledigt werden fol ſterſchußgeſeß erſt | 
Das Hauptwerk des ii 
hauſes 


ommenſteuergeſetzes. 105 


um 15 
Dag wit fangreichen Ein 


eine große und 


und Anzeiger für 


die Fertigſtellung des d 
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iſt die Erledigung dez chen Abgeordneten⸗ 


1 


werktäglich und koſtet in Elbing 


Elbing, Mittwoch on 


ſchwere Arbeit, und doch iſt es möglich, daß das Haus 
ſich noch einmal mit demſelben befaſſen muß, da das 
Herrenhaus einige Bedenken gegen die Faſſung hat, 
welche die zweite Kammer ihm gegeben. Ob die Ge⸗ 
werbe⸗ und Erbſchaftsſteuer den Herren in der vom 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung konveniren 
wird, weiß man noch nicht. Die Landgemeindeordnung 
iſt im Plenum noch nicht berathen, das Volksſchul⸗ 
geſetz wird gar nicht zur Berathung gelangen, weil 
der neue Kultusminiſter es zurückgezogen hat. Die 
Sperrgeldervorlage iſt ſo gut wie in den Hafen ein⸗ 
gelaufen, nachdem vorher Herr v. Goßler über Bord 
gegangen und bald darauf — tragiſch genug — der 
ſiegreiche Windthorſt verſchieden, obſchon das Plenum 
ich noch mit dieſem (wie auch mit einer Anzahl 
kleinerer Entwürfe) nach Oſtern doch zu befaſſen 
haben wird. Dazu kommt noch die lange, nicht er⸗ 
ledigte Etatsberathung, ſo daß anzunehmen iſt, daß 
die Landboten vor Pfingſten kaum ihre Aufgaben 
werden erledigen können. Die Landtagsſeſſion wird 
ſich daher wahrſcheinlich bis weit in den Juni hinein 
erſtrecken. Es ſollen jedenfalls die Landgemeinde⸗ 
ordnung und das Wildſchadengeſetz definitiv zur Ver⸗ 
abſchiedung kommen. Die Reichstagsſeſſion wird 
vielleicht vor Pfingſten beendet werden können, wenn 
nämlich der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag wirk⸗ 
lich nicht mehr dem Hauſe vorgelegt wird. Der 
Reichstag ſoll vor Allem in dieſer Seffion noch die 
Novelle zur Gewerbeordnung und die Zuckerſteuer 
verabſchieden. Alſo auch hier iſt noch genug zu thun 

Leider kann nicht behauptet werden, daß dem 
Fleiße der Abgeordneten das Intereſſe der Leſer an 
den Debatten entſprach. Es gab der trockenen Ver⸗ 
handlungen gar zu viele, 


rr · Sn nennen · / / / / Henn r ——— 0 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


a Berlin, 23. März. 
— Dank und Anerkennung hat der Kaiſer der 
Reichsbank in einem Schreiben an den Reichskanz⸗ 
ler ausgeſprochen. Das Schreiben wird im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht. Der Naiſer hat aus dem 
Jahresbericht den erneuten Beweis entnommen da⸗ 
für, „daß die Reichsbank auch unter ſchwierigen 
Verhältniſſen es verſteht, den an fie herantretenden Anz 
forderungen des Kreditverkehrs in vollem Umfange 
gerecht zu werden, und den Platz, der ihr als dem 
füllen Kreditinſtitut im Reiche angewieſen iſt, auszu⸗ 
üllen.“ 
— Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ verlangt 
eine vollſtändige Klarlegung des Sachverhalts in der 
Affaire Boetticher, denn die Darſtellung der 
„Nationalzeitung“ verbreite in dem Beſtreben, Herrn 
v. Boetticher einen Gefallen zu erweiſen, über andere 
in der Sache mitwirkende Faktoren ein Halbdunkel, 
welches Aufhellungsverſuche von anderer Seite mit 
Nothwendigkeit herausfordert. Den nationalliberalen 
Münchener „Neueſten Nachrichten“ erſcheint es Pflicht, 


e volle Aufklärung darüber zu gewähren, aus welche 


Fonds die 350,000 Mark Herrn v. Boetticher gewährt 


worden 5 uch 
— Die „Köln. Ztg.“ erklärt in einem ſichtlich 
von unterrichteter en herrührenden Aufſatze, daß 
Be Verwaltung des Welfenfonds unter der 
ker Doriiehteit des Finanzminiſters von der Kom⸗ 
miſſion in Hannover, welcher der jeweilige Ober⸗ 
präſident als Vorſitzender und General v. Kotze und 
Oberregierungsrath Hüger als Mitglieder angehören, 
beſorgt, der Ueberſchuß über die Koſten der Ver⸗ 
waltung der Vermögensſtücke aber insgeſammt dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten zugewieſen werde, 
dem ; allein die Beſtimmung der Verwendung der 
Einkünfte zufällt und der auch allein die Verant⸗ 
wortung für die richtige, der Beſchlagnahmeordre ent⸗ 
ſprechende Verwendung zu übernehmen und zu tragen 
hat. Dann heißt es weiter: Alljährlich legt er Per: 
ſönlich dem Könige Rechnung über dieſe Verwendung 
der Einkünfte, und alljährlich erbittet er ſich vom 
Könige eine Allerhöchſte Kabinetsordre, welche die 
nachgewieſene Verwendung gut heißt. Sobald dieſe 
rdre ergangen iſt, werden ſofort alle Belege der 
Rechnungslegung verbrannt, nur dieſe Ordre wird zu 
den Akten genommen, und ſo allein iſt es möglich, 
85 die einzelnen Aufwendungen nach Ziel und Her⸗ 
ommen durchaus geheim bleiben können. Hierzu 
meint die „Nat⸗Zig.“: Waren die Verwendungen 
S derart, daß man wirklich das Verbrennen 
er Belege für angezeigt hielt, ſo würde uns dies 


a dem Wunſche beſte lfenfonds 
ſchleunigſt beſeitigt zichſe e beſtärken, den Welfen 
es ſonſt in Preußen don 


heime“ Fonds 


Wir glauben kaum, da 
e iſt, die Belege s 
brennen. — übrigen 
0 dem „Hann. Courier“ See Verhand⸗ 
ungen mit dem Herzog von Cumberland im Gange ſein. 
— Die Kandidatur des Fürſten Bismarck 
wird jetzt von einem „nationalliberalen Wahlkomitee“ 
in Geeſtemünde mit einem Wahlaufrufe befürwortet, 
in welchem es heißt: „Wir wollen mit dieſer Kandi⸗ 
datur nicht den Parteimann, ſondern den Begründer 
des Deutſchen Reiches, den größten Staatsmann des 
Jahrhunderts und aller Zeit, den Fürſten Bismarck 
auſſtellen und dadurch unſern Wahlkreis einer hohen 
Ehre und Auszeichnung theilhaftig werden laſſen, wie 
kein anderer Wahlkreis des großen Deutſchen Reiches 
ſich deren rühmen kann.“ 2 
— Nachdem kürzlich die „Hamb. Nachr.“, Fürſt 


Einfu 


die äußerſte Rückſicht. 


nferafe 


bie S 
koſtet 10 


25. Mürz 1891. 


ismarcks Organ, ſich in zuſtimmender Weiſe mit dem 
Gehen beſchäftigt haben, die politiſchen Partei⸗ 
unterſchiede vollſtändig in den Hintergrund zu 
drängen und eine Gruppirung im Parlament lediglich 
nach wirthſchaftlichen Geſichtspunkten herbei⸗ 
zuführen, nimmt die „Germania“ Anlaß, zu dieſen 
Anregungen Stellung zu nehmen und zwar in ab⸗ 
lehnendem Sinne. Das Zentrum, behauptet ſie, 
werde wie bisher, jo auch in Zukunft neben den religlöſen 
und politiſchen, auch die wirthſchaftlichen und ſozialen 
Geſichtspunkte betonen. Sollte Fürſt Bismarck, wie 
man vermuthet, in einer „Wirthſchaftspartei“ eine 
Partei Bismarck zu ſchaffen ſuchen, jo würde er beim 
Zentrum keine Unterſtützung finder. g 

Der Handelsminiſter v. Berlepſch hat eine 
Deputation von Kaufleuten und Handelsgehülfen 
empfangen und in abſehbarer Zeit eine Enquete für 
Preußen, vielleicht auch für das Reich, über die Lage 
der Handlungsgehilfen in Ausſicht geſtellt. 

— Das Präſidium des deutſchen Handels- 
tages erläßt an die Mitglieder des Ausſchuſſes eine 
Einladung zur Sitzung auf den 17. und 18. April. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. A. die Reform des 
Perſonentarifs, die Verlängerung der Sprechzeit im 
Fernſprechverkehr. A 
Die Londoner „Times“ läßt ſich aus Phila⸗ 
delphia vom 21. d. M. melden: Die Verhandlungen 
mit Deutſchland wegen Wiederzulaſſung der 
hr amerikaniſchen Schweinefleiſches. 
machen keine Foktſchritte. Das Waſhingtoner Kabinet 
erwägt die Angelegenheit und Präſident Harriſon 
wird wahrſcheinlich ſchließlich den deutſchen Rüben⸗ 
zucker mit einem Wiedervergeltungszoll belegen, falls 
Deutſchland das Verbot der Einfuhr amerikaniſchen 
Schweinefleiſches nicht wieder aufhebt. Das Wolff ſche 
Telegraphenbureau bemerkt hierzu: „Nach unſeren 

nformationen finden überhaupt keine bezüglichen 
Werhanblungen ſtutt, was vorſtehende Meldung er- 

n dürfte.“ 5 
. Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
beantragt, 15 as für re 
ber Friedrichkollegiums in erg i. Pr. um 
40,000 W zu erſtäßtgen durch Abſetzung des Be⸗ 
trages für das Direktorwohnhaus. 

— Aus Petersburg wird der Volksztg.“ mit⸗ 
getheilt, daß die Ausweiſung des Journaliſten Herrn 
R. Löwenfeld auf kurze Zeit ſiſtirt worden iſt. Von 
einer Rückgängigmachung der Maßregel kann einſt⸗ 
weilen noch nicht die Rede fein. . . 

— Die Vorbereitung eines die Abzahlungs— 
geſchäfte betreffenden Geſetzes iſt ſoweit vorgeſchritten, 
daß demnächſt die kommiſſariſchen Berathungen unter 
den betheiligten Reichsämtern beginnen werden. 

— Die Beſtätigung des Wee e Ben⸗ 
1 in Breslau wird vom „Reichsanzeiger“ vers 

entlicht. 

ö m den Münchener Neueſten Nachrichten iſt 
die bayeriſche Regierung geneigt, die Beſchlüſſe 
des Eiſenbahnrathes, betreffend die Reform des 
Perſonentar ifs auf den Eiſenbahnen, anzunehmen. 


gs 
Auslan ni H 

England. In der Neufundlandfrage tritt die 
neufundländische Negierung vor der energiſchen Hal⸗ 
tung Englands den Rückzug an. Nach einem am 
Freitag im englifchen Unterhaufe verleſenen Telegramm 
der Präſidenten beider Kammern Neufundlands hat 
die Vertretung Neufundlands einſtimmig beſchloſſen, 
das engliſche Unterhaus zu bitten, es möge die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die beabſichtigte Einbringung von 
wangsgeſetzen gegen Neufundland verſchieben, bis 
die Kammern von Neufundland dem Unterhauſe ihre 
Anſichten vorgelegt haben. Der Erſte Lord des 
Schatzes, Smith, erklärte darauf im Unterhauſe, ohne 
vorherige Rückſprache mit ſeinen Kollegen ſei ihm eine 
Aeußerung über dieſen Gegenſtand unmöglich, aber 
das Geſuch der Kammern von Neufundland verdiene 
Nachdem er 5 mit Ber 
ollegen verständigt, erklärte er am Montag, Salts⸗ 
burh babe hm Sonnabend nach Neufundland tele⸗ 
graphirt, daß die zweite Leſung der Bill re 
die Erneuerung der Befugniſſe der Krone zur Siche⸗ 
rung der Ausführung von Verträgen erſt am 
16. April im Oberhauſe ftattfinde, und daher ge⸗ 
nügend Zeit ſei zur Erwägung etwaiger Vorſchläge 
Neufundlands; die Bill ſei jedoch nöthig, wenn Neu⸗ 
fundland keine Maßregeln ergreife, um die Beob⸗ 
achtung des Vertrages ſowie des zeitweiligen Ab⸗ 
kommens mit Frankreich zu ſichern. Frankreich er⸗ 


— 


— 


hauſes hat 


daß] kläre ſich außer Stande, über Abtretung irgend welcher 


Rechte zu verhandeln, bis der Umfang dieſer Rechte 
autoritativ feitgeftellt wäre. — Parnell hat dem 
Deputirten Colonel Nolan, dem Eimpeitſcher der 
parnelliſtiſchen Partei, ſeine Entlaſſung überſandt mit 
dem Erſuchen, dieſelbe vorzulegen, ſobald die Demiſſton 
Healy's erfolgt Set. 

Luxemburg. Der feierliche Einzug der Ruff 
herzoglichen Familie in Luxemburg wird am 25 Sn 
itattfinden, dem Geburtstage des Großherzogs 5 Ken 
Es hat ſich bereits ein Komitee gebilpet, K nei 
Spitze der Oberbürgermeiſter muß de lt 
eifrig die Vorbereitungen 5 ag * debe dan 

Rußland. Dem „Berl. Tagebl. Bi a 
Petersburg gemeldet, daß General Ignatiew in näch⸗ 
ſter Zeit in das Miniſterium eintreten und zunächſt 
an Stelle Oſtrowstys das Miniſterium der Reichs⸗ 


10 P. 


Stadt und Land. 


Inſertious-Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Eryebition biefer Zeitung. 
15 Pf., und Angebote, Stellen 
80 ele das 1 Raum, Nekanten 25 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Rebacteur 
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und Angebote 10 Pf. 
„pro Zeile, 1 — 
— Expedition: Spieringſtraße Nr. 18. 


G in Abing. 
ax Wied Ehe in Elbing. 
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43. Jahrg. 


domänen übernehmen werde. — Der neueſte Tages⸗ 
befehl, des Warſchauer Polizeimeiſters verfügt die ſo⸗ 
fortige Ausweiſung von 54 Ausländern, darunter 
27 Preußen und 17 Oeſterreicheru. 12 
Frankreich. Paris, 23. März. Die Kommiſſion 
der Kammer zur Vorberathung der Rennwetten⸗Vor⸗ 
lage ſetzte den Text der letzten Artikel feſt; darnach 


ſollen alle Wetten, mit Ausnahme der Wetten durch 


den Totaliſator verboten werden. Der Berichterſtatter 
wird den Bericht während der Ferien abfaſſen. Die 
Kommiſſion beſchloß, alle Generalräthe in der April⸗ 
ſeſſion um Aeußerung ihrer Anſicht betreffs der Rennen 

erſuchen. 
9 Uulgarzen. Der Londoner „Standard“ meldet 
aus Sofia, die ſerbiſche Regierung babe die Grenz⸗ 
berichtigungsverhandlungen mit Bulgarien kurz vor 
dem Abſchluß derſelben abgebrochen unter dem Vor⸗ 
geben, das neue Kabinet wünſche erſt die von dem 
vorigen Kabinet den Unterhändlern ertheilten In⸗ 
ſtruktionen zu prüfen. 

Chile. Aus Chile wird über Buenos Ayres ge⸗ 


meldet, daß die Aufſtändigen Autofagaſta zu bombar⸗ | 


diren begonnen haben. s 

Egypten. Aus Kairo wird gemeldet, daß im 
ganzen Lande die Zahl der Raub⸗ und Gewaltthaten 
in bedrohlichem Maße zunimmt. Die vorhandenen 
polizeilichen Kräfte reichen in keiner Weiſe aus, um 
dieſen Verbrechen entgegenzuwirken. Wenn das 
Departement für das Innere nicht im Stande ſein 
ſollte, derartige Vorgänge wirſam zu verhindern, ſo 
dürften Beſtimmungen in Kraft treten, wonach ſolche 
Fälle dem Kriegsgericht unterſtellt werden. 5 

Oſtafrika. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen 
Bureaus aus Zanzibar vom 22. d. Mts. iſt der Vor⸗ 
ſitzende der engliſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
Mackenzie nach Mombaſa zurückgekehrt. Die jüngſte 
britiſche Strafexpedition gegen den Sultan Yun 
Bakari hat den beſten Erfolg gehabt; das Gebiet von 
Witu iſt vollſtändig pacifieirt. i 
Häuptlingen einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem 
das Gebiet derſelben der engliſchen oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft übertragen und die Sklaverei bis zum 
Jahre 1896 gänzlich abgeſchafft ſein wird. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 23. März. Der Kaiſer verweilte am 
Sonntag, dem Geburtstage weiland Kaiſer Wilhelm J., 
bevor er ſich zur Grundſteinlegung der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtnißkirche nach dem Kurfürſtendamm 
begab, kurze Zeit zu einer ſtillen Andacht im Mauſo⸗ 
leum zu Charlottenburg. — Der feierliche Akt der 
Grundſteinlegung vollzog ſich bei ſtrahlendem Kaiſer⸗ 
wetter ohne jeden Zwiſchenfall. Punkt 3 Uhr 
fuhr das kaiſerliche Paar in einem Viergeſpann beim 
Feſtzelt vor und wurde von der verſammelten 
Generalität, den Spitzen der Behörden und der Geiſt⸗ 
lichkeit empfangen. Nachdem die Majeſtäten die im 
Zelt anweſenden hohen Gäſte begrüßt hatten, unter 
denen man die Mitglieder des königlichen Hauſes, die 
Vertreter deutſcher Kleinſtaaten, den Reichskanzler und 
die Miniſter, den Präſidenten des Reichstages, die 
Generalfeldmarſchälle u. a. ſah, begann die kirchliche 


Feier mit dem Choral „Lobe den Herrn“, angeſtimmt; 


von 100 Sängern unter Begleitung der Militärkapelle. 
Darauf hielt der Oberpfarrer Müller eine ergreifende 
Anſprache, in der er auf die Tage der deutſchen 
Einigung anſpielte und des großen Kaiſers gedachte, 
deſſen Frömmigkeit als der ſchönſte Schmuck im 
Königsdiadem leuchtete. Nachdem hierauf der Haus⸗ 
miniſter v. Wedell die Stiftungsurkunde verleſen — 
ein Programmblatt in der Schrift des 15. Jahrhun⸗ 
derts mit im prächtigſten Goldrelief ausgeführten 
Juitialen, — vollzog der Kaiſer unter den Salut⸗ 
ſchüſſen der aufgefahrenen Artillerie und den Klängen 
der Muſik die drei üblichen Hammerſchläge. Mit dem 
Schlußgeſang „Nun danket alle Gott“ endete die er⸗ 
hebende Feier. Der Kaiſer zeichnete während der⸗ 
ſelben den Generalſuperintendenten von Berlin, 
Brückner, den Oberpfarrer Müller, die Bauräthe 
Schwechten und Kyllmann huldvollſt aus. Nach Be⸗ 
endigung der Feier erfolgte der Vorbeimarſch der 
Truppen. Am Abend fand eine größere Familien⸗ 
tafel ſtatt. — Heute konferirte der Kaiſer im 
Reichskanzlerpalais mit dem Reichskanzler v. Caprivi. 

— Der Erbgroßherzog von Baden gedenkt in 
den allernächſten Tagen Berlin zu verlaſſen, um die 
Oſterfeiertage im Kreiſe der großherzoglichen Familie 

leben. 
on er m Befinden des Finanzminiſters Miquel 
iſt eine erhebliche Beſſerung eingekreten. 

„ Windſor, 23. März. Die Königin tft in 
Begleitung des Prinzenpaares v. Battenberg heute 
Morgen über Portsmouth nach Graſſe in Süd⸗ 
frankreich abgereiſt. Die Kaiſerin Friedrich und 
die Prinzeſſin Margarethe haben ſich nach ihrer Ver⸗ 


abſchiedung von der Königin nach London begeben, 


wo ſie einige Tage im Buckingham⸗Palaſte verweilen 
werden. 


— — 


Armee und Flotte. 
* Berlin, 23. März. 


am 22. d. M. in Foochow eingetroffen. — S. M. 


Aviſo „Pfeil“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän La⸗ 
vaud, iſt am 22. d. M. in Port Mahon (Inſel 


Mackenzie hat mit den 


0 


S. M. Kanonenboot 
„Iltis“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Aſcher, iſt 


Minorca) eingetroffen äh beabſichtigt am 24. d. M. 
die Reiſe ED. Gibraltar ſortzuſetzen. 
* Kiel, 23. März. Das für Potsdam beſtimmte 
Torpedoboot V. 6 geht am 24. März unter Führung 
eines Steuermannsmaat nach dort ab. 
* Dresden, 23. März. Der Kriegsminiſter 
Graf v. Fabrice iſt in Folge eines Abſceſſes im 
Halſe erkrankt. Nach dem heute ausgegebenen ärzt⸗ 
lichen Bulletin iſt der Kräftezuſtand bei künſtlicher 
Ernährung befriedigend; das Fieber iſt mäßig. 
„Karlsruhe, 23. März. Der Kaiſer zeigte dem 
Großherzog in einem Handſchreiben an, daß er den 
Erbgroßhberzog zum Chef des 113. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments ernannt habe, als deſſen Kommandeur der Erb⸗ 
Ses te ſich in ſo hohem Grade bewährt habe. 
Se. Majeſtät ſpreche die Ernennung an dem Tage 
aus, welcher der Erinnerung des Kaiſers Wilhelm J. 
geweiht ſei, und welcher die innigen Beziehungen 
Sr. Majeſtät zu dem Großherzog und dem Groß⸗ 
herzoglichen Hauſe in beſonderer Weiſe hervortreten 
laſſe, um dem Großherzoge einen erneuten Beweis 
wahrer Verehrung und Dankbarkeit zu geben. 
* Darmftadt, 23. März. Der Erbgroßherzog von 
0 0 welcher ſoeben ſeine Studien auf der Univer⸗ 
ät Gießen beendet, tritt als Lieutenant in die zweite 
Kompagnie des erſten Garderegiments zu Fuß in 
Potsdam ein. 
* Wien, 23. März. Im kommenden Sommer 
werden in der Adria große Seemanöver im 
Beiſein des Kaiſers Franz Joſeph ſtattfinden; Prinz 
Heinrich von Preußen wird wahrſcheinlich dazu ein⸗ 
rn 8 5 
arid, 23. März. Im Auftrage des Kriegs⸗ 
miniſters hat General Jamont 4 die beiten 
Plätze an der Oſtgrenze befichtigt und in Luneville 
und Nancy Mobiliſirungsverſuche unternommen, 
welche die vollſtändige Kriegsbereitſchaft des ſechſten 
Korps ergeben haben. Die Forts ſind im Stande, 
in wenigen Stunden jeden Angriff zu erwidern. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


„ Danzig, 23. Mürz. Für Se. Majeftät den 
Kaiſer iſt, wie die „D. . 3.5 1 berichtet, das Charge⸗ 
pferd des Premierlieutenants v. Rohrſcheidt vom 1. 
Lebhuſaren Regiment Nr. 1 hierſelbſt als Reitpferd 
angekauft worden. Der Leib⸗Stallmeiſter Sr. Ma⸗ 
jeſtät war zu dieſem Zwecke am Freitag und Sonn⸗ 
abend voriger Woche hier anweſend. — Sein 50jäh⸗ 
riges Bürgerjubiläum beging geſtern der frühere 
Lotterie ⸗Einnehmer Herr Friedrich Bruno Kabus 
hierſelbſt, herzlich beglückwünſcht von den ſtädtiſchen 
Behörden und zahlreichen perſönlichen Freunden. 
Am Vormittage wurde der Jubilar durch eine De⸗ 
putation des Magiſtrats erfreut. Herr Dr. Baum⸗ 
bach richtete an den Jubilar eine warmempfundene 
Anſprache, in der er die Verdienſte, welche Herr 
Kabus ſich um zahlreiche gemeinnützige Einrichtungen 
erworben, dankbar anerkannte. Auch ſonſt war Herr 
Kabus, der bekanntlich der Spender der werthvollen 
Rathhaus⸗Uhr, ſowie des großen Fenſters in der 
Marienkirche iſt, Gegenſtand lebhafter Ovationen. 
Sonnabend Nachts 12 Uhr ſuhr ein Boot aus Kuß⸗ 
feld nach Neufahrwaſſer in See. Auf demſelben be⸗ 
ſanden fi) die beiden Fiſcher Konkel aus Kußfeld 
und die Frau des Lehrers Biolkowski von Danziger 
Heiſterneſt mit ihrem 16 Jahre alten Sohne und 
einem Hund. Im Hafen hat nach der „D. 3.“ das 
Boot auf unerklärliche Weiſe ein Leck über Waſſer 
erhalten, welches die Fiſcher nicht bemerkten. Bei 
Rs Belenfchlng auf See kam nun Waſſer in das 

ſo daß es gegen Zoppot unter Waſſer ſank, 
ober noch fo viel Tragheit beſaß, daß es bis gegen 
Kolibken trieb. Die Inſaſſen waren ſo von 4 bis 7 
Uhr Morgens in der See, in Lebensgefahr auf 
dem Kiel des Bootes treibend. Als man ſie be⸗ 
merkte und rettete, waren alle mehr oder minder er⸗ 
ſtarrt; die Frau des Lehrers (Mutter von 6 Kin⸗ 
dern) konnte nur als Leiche ans Land gezogen wer⸗ 
den, die übrigen Perſonen erholten ſich. Der Hund 
war gleichfalls todt. Der Unglücksfall konnte zum 
Theil von der Rettungsſtation am Leuchtthurm zu 
Neufahrwaſſer aus beobachtet werden. Das Boot 
kenterte, als es etwa 4 Kilometer weit in See war, 
und man ſah nun, wie der „%)%.. J̃— —N———32.. | | ſich mit Aufbietung 


— 


Die letzten Stunden eines 
großen Komponiſten. 


Nach italieniſchen Quellen“) bearbeitet von 
edor Sachs. 
Nachdruck verboten. 

00. die Ae des Regiments,“ von Gae⸗ 

tano Donizetti, leſen wir ſeit langer Pauſe wieder 

einmal Eu Net Repertoire der Kgl. Oper zu Berlin. 

Donizetti! Wer kennt nicht die melobiöfen, ent⸗ 

zückenden Kompoſitionen des unvergeßlichen Ton⸗ 

dichters? Eine Fülle von Tönen umrauſcht uns, und 

gleich leuchtenden Sternen erglänzen vor uns aufs 

eue: „Lucrezia Borgia“, 5 di Lammermoor“ 
„Eliſir d'amore“ und all andern kla eichen. 
bergen 71 75 rg nd Meitters 55 
er wer kennt den genialen 
5 Rh ie Si Fomponiften jeloft? 
an begnügt ſich, allenfalls einen 

in das Konverſations⸗Lexikon zu werfe ar 8 In 

lakoniſcher Kürze vielleicht folgendes Heft: man in 
„Donizetti — italieniſcher Opern⸗ Komponist, g 

boren am 15. September 1797 zu Berzamo, Ver⸗ 

faſſer dieſer und jener Opern; verfiel zwei Jahre vor 

Bunt Tode in Geiſtesſchwäche, ſtarb am 8. April 


Und zufrieden mit dieſer Aufklärung, legt man 


das Buch wieder beiſeite. — — 
Aber gerade dieſe letzten zwei Jahre erzählen von 
der Leidensgeſchichte eines ganzen Lebens voller Ent⸗ 
ſagung, hoffnungsloſen Ringens, übergroßer Erwar⸗ 
tung und bitterſter Enttäͤuſchung. Wohl wenige 
unſerer großen Komponiſten ben wie Donizetti ge⸗ 
kämpft, gerungen, um nicht unterzugehen, zu ver⸗ 
ſchwinden im rauſchenden Strome der Zeit, um nicht 
zu verzweifeln ob der ae e Gleichgültigkeit 
- einer undankbaren, vergeßlichen Menge. 

Wenig anerkannt im eigenen Vaterlande, verbrachte 
er die letzten Jahre ſeines Schaffens in Paris, wo er 
unter anderem ſeine „ En beendigte. 

Unter den muſika 
auf die Pariſer Ariſtokratie große Anziehungskraft 
übten, waren beſonders die des Grafen de Saint⸗ 
Victor hervorragend, welcher ſeinerſeits mit Donizetti 
die freundſchaftlichſten Beziehungen pflegte. 

Es war einige Stunden vor Beginn einer dieſer 
Soireen, als der Marcheſe die Cuſtine und der 


iſchen Soireen, wel e damals] das?“ 


a feiner Kräfte bemühte, ſeine Mutter zu retten. 
Hilfe wurde von der Rettungsſtation abgeſandt. Das 
Rettungsboot brachte auch die Leiche der Frau nach 
Neufahrwaſſer. — Ein entflohenes Liebespaar, das 
von der Staatsanwaltſchaft des hieſigen Landgerichts 
geſucht wird, wurde dieſer Tage auf dem Berliner 
Polizeipräſidium eingeliefert. Eine Frau K., die 
wegen „Kuppelei“ von der Danziger Polizei verfelgt 
wurde, war im Dezember vorigen Jahres ihrem 
Gatten, dem Schiffer K., in Begleitung ihres Lieb⸗ 
pt entflohen. Das Pärchen wohnte anfänglich 
n Berlin und verzog dann nach Rixdorf, wo Beide 
Ei falſchen Namen lebten. Endlich gelang es der 
Berliner Vorortspolizei, das Idyll der Durchge⸗ 
brannten ausfindig zu machen, und Frau K. wurde 
nach Berlin überführt; hier geſtand ſie auch den 
Aufenthaltsort ihres Geliebten, des Kaufmanus T., 
ein, und es gelang, den T., der ſich außerdem noch 
wegen Körperverletzung vor dem Strafrichter zu 
verantworten hat, zu verhaften. 
* Marienburg, 23. März. Die 9 Primaner, 
welche ſich Freitag der Abgangsprüfung unterzogen, 
erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife. Es ſind 
die Primaner Lewy, Schwabe und Wrunſch aus 
Marienburg, Berken aus Brodſack, von Izenplitz aus 
dem Kreiſe Exin, Prov. Poſen, Korbaum aus dem 
Kreiſe Braunsberg, Pauls⸗Pr. Roſengart, Schuh⸗ 
macher⸗Nikolaiken und Völz aus Völzendorf. — Der 
längere Zeit geſuchte Rädelsführer der vor Kurzem 
in Marienburg und Umgegend verhafteten Einbrecher⸗ 
bande, der Schneider Felix Barandowski, wurde im 
Kreiſe Karthaus feſtgenommen. Für die Ermittelung 
des Verbrechers hatte die Staatsanwaltſchaft in El⸗ 
bing eine Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt. — 
Der heute hier abgehaltene Pferdemarkt war nament⸗ 
lich von auswärts recht zahlreich beſchickt. Der Han⸗ 
del war flott, und erzielten beſonders Wagen⸗ und 
Arbeitspferde hohe Preiſe. Reit⸗ und Luxuspferde 
waren weniger vertreten. — Zu dem auf Sonnabend 
anberaumten Kreistage waren 25 Mitglieder erſchienen. 
Nach der Mittheilung über die definitive Beſetzung des 
Landrathsamts durch Herrn Dr. von Zander wurden die 
neugewählten Kreistagsmitglieder eingeführt. Der 
ſehr überſichtliche Kreishaushaltsetat für 1891—92 
wurde im weſentlichen nach der Vorlage angenommen. 
Zur freien Dispoſition des Kreisausſchuſſes wurden 
10,000 Mk. in den Etat mehr eingeſtellt. Zum 
Wegebaufonds ſollen die 100,000 Mk. überſchreitenden 
Beträge aus der lex Hüne fließen; für das nächſte 
Etatsjahr wurden 30,000 Mk. in den Etat eingeſtellt. 
Die erſten Raten für die projektirten Chauſſeen 
Thiergarth⸗Kampenau, Molkerei Marcushoſ⸗ Drei 
Roſen, Gr. Leſewitz⸗ Lindenau, Ladekopp⸗ Tiege⸗ 
Marienau, Orlofferfelde⸗Elbinger Weichſel, Schöneberg⸗ 
Sorgentrift⸗Neuteich mit Abzweigung nach Palſchau, 
Neuteich⸗Tralau⸗Kalthof, Tiegenhof⸗Rückenau⸗Elbinger 
Kreisgrenze, Mielenz⸗Wernersdorf, Jungfer⸗Schwarzer 
Wall⸗Tiegenhof wurden bewilligt. Der Bau ſämmt⸗ 
licher Linien ſoll ſofort in Angriff genommen und in 
3—4 Jahren (ſtatt der früher beſchloſſenen 7 Jahre) 
vollendet werden. Der Kreisſparkaſſenetat wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 129,125 Mk. feſtgeſtellt. 
Von 12 beim Kreisausſchuß angebrachten Petitionen 
um den Ausbau von Chauſſeen und Pflaſterſtraßen, 
6 im kleinen, 6 im großen Werder, nahm der Kreistag 
Kenntniß. Der Stadt Marienburg wurde eine Bei⸗ 
hilfe von 201,99 Mk. zur Deckung der Koſten aus 
Anlaß der Abordnung am 1. und 2. Mai 1890 be⸗ 
willigt. Es folgten verſchiedene Wahlen, ſowie Prü⸗ 
fung und Entlaſtung von Rechnungen. 
* Neuteich, 22. März. Als am vergangenen 
Freitag die Milttärpflchtigen von Marienburg in ihre 
Heimath zurückkehrten, entſpann ſich in Kunzendorf 
zwiſchen denſelben eine Schlägerei, bei welcher zwei 
Knechte derartig zerſtochen wurden, daß der eine nach 
kurzer Zeit verſtarb und der zweite hoffnungslos 
darniederliegt. Die Attentäter, Knechte aus Bieſter⸗ 
felde, wurden von dem Amtsdiener auf dem Heuboden 
des Beſitzers V., auf welchem ſie ſich zu derſtecken 
ſuchten, verhaftet. 
* Graudenz, 23. März. Der Vorſtand des 
BERUF Fleiſcherverbandes war geſtern hier zu einer 
Sitzung verſammelt. Es wurde über Abänderung des 
Verbandsſtatuts berathen, ferner wurde abermals der 


Wunſch nach einer ſtaatlichen Verſicherung des Viehs 
gegen Tuberkuloſe ausgeſprochen, endlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, den weſtpr. Fleiſcherverbandstag am 14. Juni 
in Marienwerder abzuhalten. 

[>] Krojanke, 23. März. Die in der Nähe 
unſerer Stadt gelegene Dombrowo bildet gegenwärtig 
auf ihrem großen Wieſen⸗Areal ein faſt unabſehbares 
Waſſermeer, auf welchem eine nach Tauſenden zählende 
Menge von wilden Gänſen auf ihrem Zuge nach den 
Haffgegenden Rendez⸗vous hält. Dieſes wegen ſeiner 
Federn überaus ſchätzbare Flugwild hat viele Jagd⸗ 
liebhaber angelockt, welche aber ohne jegliche Beute 
zurückgekehrt ſind. Die Wildgans iſt nämlich ein ſehr 
ſcheuer Vogel der ſich nur ſelten auf Schußweite 
ankommen läßt. Auch ein Schwan iſt dort geſehen 
worden. — Die grimmige Kälte hat der Fiſcherei 
auf unſern Gewäſſern erheblich geſchadet, da dieſelben 
vielfach bis auf den Grund gefroren waren. Auf 
dem Gute Smierdowo ſind in dem dortigen Teiche 
ſämmtliche Karpfen, die erſt im Sommer vorigen 
Jahres geſetzt wurden, dem froſtſtarrenden Winter 
zur Beute gefallen. Mehr widerſtandsfähig zeigt ſich 
der Haſe gegen die Unbilden des Wetters. Schon 
in voriger Woche ſind mehrere Jun ghaſen geſehen 
worden, die trotz der Ungunſt der Witterung ſich zu 
kräftigen Exemplaren entwickelt hatten. 

* Berent, 20. März. Zu einem unangenehmen 
Auftritt kam es geſtern in der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Die Stadtverordneten hatten über die 
Uebernahme der deutſchen höheren Mädchenſchule auf 
die Stadtgemeinde nochmals zu verhandeln, nachdem 
der Magiſtrat dem Stadtverordneten⸗Beſchluſſe vom 
14. d. Mts., wonach dieſe Schule nur bei einem 
Staatszuſchuſſe von 2870 Mark zu übernehmen ſei, 
nicht die Zuſtimmung ertheilt hatte. Die Stadtver⸗ 
ordneten entſchieden ſich nach ſehr erregten Ausein⸗ 
anderſetzungen unter dem Einſpruch der polniſchen 
Mitglieder für die Annahme der Magiſtratsvorlage, 
welche dahin ging, die Schule bei einem Staatszu⸗ 
ſchuſſe von 2420 Mark jährlich auf die Stadt zu 
übernehmen, worauf die ſämmtlichen polniſchen Stadt⸗ 
verordneten den Sitzungsſaal verließen. 

* Thiergart, 22. März. Am 20. hatte 
der Beſitzer Heinrich gliewer in Abbau ei rel. 
das Unglück, mit der Hand in das Getriebe einer 
Dampfwaſſermühle zu gerathen. Dabei wurde ihm 
der eine Finger abgeriſſen und ein anderer gequetſcht; 
der letztere wird vom Arzte amputirt werden müſſen. 
— Nachdem die Dampfmühlen das Waſſer von den 
Ländereien ꝛc. weggemahlen haben, ſind die Wege 
hierſelbſt ſchon wieder einigermaßen paſſirbar. 

* Pr. Friedland, 20. März. Auf dem letzten 
Holztermine wurden die bisherigen unerhört hohen 
Holzpreiſe noch weiter geſteigert. Für Knüppelholz 
wurden 18 bis 20 Mark gezahlt, eine Summe, die 
dem Doppelten des hier ſonſt üblichen Durchſchnitts⸗ 
preiſes nahe kommt. 

* Pr. Holland, 23. März. Von unterrichteter 
Seite wird dem „O. V.“ mitgetheilt, daß unſer Kaiſer 
auch in dieſem Jahre einige Tage in unſerem Kreiſe 
zu verweilen gedenkt, um in der Woche nach Pfingſten 
als Gaſt des Landhofmeiſters Graf zu Dohna in 
Schlobitten und in Prökelwitz auf Rehböcke zu pürſchen. 
— Die neue Hirſchfelder Zuckerfabrik, welche, wie wir 
hören, einem ſehr günſtigen Abſchluß aus der ver⸗ 
floſſenen Campagne entgegengeht, hat für die bevor⸗ 
ſtehende Campagne bereits jetzt Rübenabſchlüſſe für 
ein Areal von beinahe 3000 Morgen perfekt. Das 
Unternehmen ſcheint darnach einen ſehr erfreulichen 
Aufſchwung zu nehmen. Für die bevorſtehende Cam⸗ 
pagne wird auch in hieſiger Stadt Seitens genannter 
Fabrik eine Rübenabnahmeſtelle eingerichtet und es läßt 
ſich erwarten, daß durch dieſes Entgegenkommen der 
Fabrik noch mehr Rübenlieſeranten werden gewonnen 
werden. 

* Thorn, 21. März. Zur Gründung einer Ar⸗ 
beiterkolonie in unſerer Provinz bewilligte der geitrige 
Kreistag einen einmaligen Beitrag von 1000 Mk. 
Der Soldat, welcher vor einiger Zeit auf der Moder 
den Polizeidiener Rummler erſtochen hat, iſt, wie 
die „Th. O. Z.“ erfährt, vom Kriegsgericht zur Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Soldatenſtand, zu 6 Jahren Zucht⸗ 
haus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

* Königsberg, 23. März Dem Arbeiter Johann 


Donizetti empfing jeine beiden Freunde mit Worten I „ Diontzettt empfing ſelne beiden Freunde mit Worten] kannten e bei 7d un dan beben pern u Worte komen Gieufen bel jenen [elfjnen Rompofifiouen _Gnbti Tälenen Ri ene ee Büge zu dal ſeltſamen Kompoſitionen 


bitteren Vorwurfs, welche ſeine überreizte Stimmung | zu übe 


ihm in den Mund legten. 

„Ich weiß“, Me er ſich an Duvernoy, „daß 
man heute Abend bei Saint⸗Victor muſiziren wird; 
aber ich wundere mich doch, daß man es nicht einmal 
für der Mühe werth gehalten hat, mich einzuladen!“ 

Duvernoy verſuchte, den beleidigten Freund zu 
beſänftigen. „Wozu“, entgegnete er, bedarf es bei 
Dir einer beſonderen Einladung? Iſt denn nicht 
Donizetti im Hauſe des Graſen jederzeit ein viel 
willkommener Gaſt?“ 

„Wir werden ſehen! — O, ich weiß es recht gut,“ 
fuhr der Unglückliche fort, „ſie halten mich für un⸗ 
zurechnungsfähig — aber ich will all' dieſen kunſt⸗ 
verſtändigen Meiſtern der Oper zeigen, wie die 
Narren des großen Irrenbauſer Italien zu ſchreiben 
verſtehen! Ich habe in dieſer Woche vier Opern ge⸗ 
ſchrieben — wie dünkt Dir das, Marcheſe? Vier 
Opern in hundertundachtundſechzig Stunden! Meyer⸗ 
beer wird ſich wundern — er, der zwölf Jahre ge⸗ 
braucht hat, um zwanzig Takte aufzuſetzen!“ — 
Während dieſer Worte machte er ſich bereit, um 
ſeine Freunde zu begleiten, welche ſich vergebens be⸗ 
mühten, den Kranken von ſeinem Vorhaben abzu⸗ 
bringen. 

Wir eilen ihnen voraus. 

Im Hauſe des Grafen de Saint⸗Victor war eine 
Windende Geſellſchaft verſammelt. Man ſprach von 

Wiſſenſchaft, Kunſt, Muſik. 

aben Sie bereits gehört, verehrter Herr Graf,“ 
warde fh Salviani, 15 italieniſcher Journaliſt, an 
„Gemufde be „daß in den nächſten Tagen Donizetti's 
Pa di Vergy“ in Szene gehen ſoll?“ 
ble Vielleicht wieder ein neues Werk des be⸗ 
utors der „Favorita“? 


„O nein, nicht mehr f 
4 o neu, als Sie 9 9 
m * kaum bach daß man hier in Frankreich 
2 5 fünften Theil der Werke meines 
großen andmannes kennt! — Doch ſtill, was iſt 


Bei dieſen Worten drangen 
Salon die Klänge des Planinos 5 ata 
ohne Melodie noch Rythmus, als wenn ein Kin 
Bra 1 5 15 u & 

„Ah, ſehen Sie,“ fuhr Salviani fort, 
Genie, welches Vergnügen daran findet, auf Kosten 


| 


Doktor Duvernoy bei Dontzetti eintraten, um fich | Ihres Inſtrumentes hölliſche Melodien zu improvi⸗ 


nach dem Befinden des damals ſchon kränkelnden ſiren!“ 


Künſtlers zu erkundigen. 


*) Antonio Ghislanzoni: Gli artisti da theatro. 


„Irgend einer von meinen Dienern, den mein 
Burgunder zu muſikaliſchen Vorträgen begeiſtert,“ 
entgegnete der Graf, ſich erhebend, um den unbe⸗ 


dlin den Saal, 


rraſche 

„Halt, bleiben Sie!“ wandte Salviani lächelnd 

ein, „es dürfte gut ſein, wenn ſich Ihr muſikaliſches 
Ohr bei Zeiten an derartige Klänge zu gewöhnen 

ſucht — es iſt die Zukunftsmuſik, wie ſie bereits von 

Verdi und Wagner —“ 

In dieſem Augenblicke erſchienen zwei neue Gäſte: 
der Marcheſe di Euftine und der Doktor Duvernoy. 

„Ah, Du kommſt zur guten Stunde,“ lachte der 
Graf, dem Marcheſe die Hand reichend, „natürlich, 
wie könnte auch der Muſikkenner par excellence, der 
Freund des Donizetti und Bewunderer jeder mufitali⸗ 
ſchen Wente der Anziehungskraft einer ſolchen Muſik er 
widerſtehen!“ 

„Um Gotteswillen, ſtill!“ unterbrach ihn der 
Marcheſe mit gepreßter Stimme. „Der Spieler da 
draußen iſt niemand Anderes, als der Autor der 
„Lucia“, des „Don Pasquale“ — mein armer 
Freund, der unglückliche Donizetti!“ 

Bei dieſen Worten zitterte die Stimme des Mar⸗ 
cheſe, und auf ſeinem Antlitz lag ein ſolcher Schmerz 
ausgeprägt, daß alle Anweſenden tief ergriffen wurden. 

Alle dieſe weingerötheten Geſichter, auf denen noch 
kurz vorher ſich die fröhliche Stimmung widerjpiegelte, 
en wie bei der Ankündigung eines unerwarteten 


nglüd 
u, eis Schweigen herrſchte in dem Saal — ein 
finſteres, ſchmerzliches Schweigen — und Jeder lauſchte 
auf die Töne des fernen Inſtrumentes, in der Hoffnung, 
den geheimnißvollen Sinn dieſer zerriſſenen Harmonieen 


zu errathen. 


Die begeiſtertſte, gewaltigſte Muſik hätte keinen 
tieferen Widerhall in den Herzen hervorrufen können. 
Aus dieſen Tönen ſprach der Wahnſinn; es waren 
die ohnmächtigen Zuckungen der menſchlichen Maſchine, 
welcher Gott den ſchöpferiſchen Hauch des Genies 
entriſſen. Und gleichzeitig erzählten ſie eine lange, 
grauſame Geſchichte; die Seelenkämpfe des armen 
Donizetti in den erſten Jahren ſeiner Künſtlerlauf⸗ 
bahn, vergiftet durch den gehäſſigen Eifer der Miß⸗ 
gunſt und des Neides, und in den Staub gedrückt von 
. — bitteren Erfahrungen 

Alle erhoben ſich von der Tafel und traten leiſe 
wo der unglückliche Meiſter ſaß. 
Schweigend, ehrerbietig umſtanden ſie ihn. 

Donizetti ſchien von ihrer Anweſenheit keine Fu 
zu nehmen. Starr. wie eine Statue, ſaß er da; 
maſchinenmäßig glitten ſeine Hände über die Taſten, 
bald langſam, bald ſchnell. Aber erloſchen war das 
beredte Feuer dieſes Auges, der majeſtätiſche Aus⸗ 
druck dieſer Stirn, aus welchen noch wenige Monate 
zuvor das helle Licht göttlicher Gnade leuchtete. 


r⸗ bl = 
welches ereits 
ldenen Hochzeit 
de zu theil ge, 
A. 3.“ 


Friedrich und Caroline geborene Newige 
Ehepaar, Naſſer Garten wohnhaft, 
am 30. April 1890 das Feſt der go 
gefeiert hat, iſt eine unerwartete Freu 
worden. Demſelben wurde nach der 
geſtern ein ihm Allerhöchſten Orts bewilligtes Gnaden⸗ 
geſchenk im Betrage von 30 Mk. durch das betreffende 
Pfarramt überreicht. — Zu den hiſtoriſchen Wb 
rungen aus der unglücklichen Zeit Preußens gehört 
auch eine Kanonenkugel in der Südfront der Haber⸗ | 
berger Kirche, welche von dem franzöfiichen Doms 
bardement am 14. Juni 1807 reſpektive aus einer 
Batterie herrührt, die auf der Höhe zwiſchen 
Speichersdorf und Ponarth dicht neben dem zul 
letzteren Dorfe gehörigen Kirchhofe errichtet wal, 
Das Denkzeichen befindet ſich in der Nähe eines 
Kirchenfenſters, darunter ein Blechſchild mit den 
Worten: „Erinnerung an das franzöſiſche große Bom? 
bardement den 14. Juni 1807.“ — In einer von 
den hieſigen Böttchergeſellen abgehaltenen Verfa 
lung wurde der Streik beſchloſſen. Es haben h 
Morgen bereits mehrere Geſellen die Arbeit nie 
gelegt. Ein aus Elbing derben 
Maurer ſprang heute Morgens früh um 6 Uhr vag 
der Hohen Brücke in den Pregel und ertrank. De 
Leiche wurde ſpäter von Fiſchern aus dem Ball 
gezogen und nach der Anatomie geſchafft. Molt 
zum Selbſtmorde war Lebensüberdruß. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
25. März: Niederſch 


läge, 3 mild, win⸗ 
0 an aufklärend, Nacht 4 
6. März: Veränderlich 1 . Nieder 


iin rem milde. 

ärz: Fila bedeckt, geringe Nieder 
schläne, 19. ſpäter aufklärend. Tags 
milde, Nachts kalt. 


(Für bieſe Rubrik geei 


ete Artikel und Notizen find uns 
mill kommen.) 


Elbing, 24. März. 


* l[Penſionirung. Der Direktor des hieſigen 
Real⸗Gymnaſiums, Herr Dr. Brunnemann, iſt, wie 
wir hören, beim Magiſtrat um ſeine Penſionirung 
eingekommen. Bis zum 1. Ottober wird Herr B 
Krankheit vom Hrn. Profeſſor Dr. Nagel vertreten. 

„Amtseinführung. Am Sonntag fand i 
Swaroſchin die Amtseinführung des neuen Pfarrerß 
Herrn Falkenberg durch Herrn Konſiſtorialrath Ko 
aus „Danzig ſtatt. 

Ernennung. ] Der Königliche Regierungsbau⸗ a 
meiſter Otto Wilhelms in Neufahrwaſſer iſt zum 
Königlichen Hafenbauinſpektor daſelbſt ernannt worden. 

* (Perſonalien beim Militär.] Durch aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre vom 22. d. M. iſt der Oberſt 
und etatsmäßige Stabsoffizier v. Winterfeld vom 
Grenadier-Regiment König Friedrich I. zum Komman⸗ 
deur des 3. thüringiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 71 
ernannt; der Major v. Franſecky vom Infanterie 
Regiment Nr. 92 iſt unter Beförderung zum Oberſt⸗ 
lteutenant als etatsmäßiger Stabsoſſizier in das 
Infanterie⸗Regiment König Friedrich I. verſetzt; den 
Major Kriebel vom Infanterie- Regiment König 
Friedrich I. iſt zum Bataillons⸗Kommandeur ernann 15 
dem Major und Bataillons⸗Kommandeur Hedinge * 
vom Regiment König Friedrich I. iſt unter Bes 5 ; 
rung zum Oberſtlieutenant der nachgeſuchte zz 
bewilligt. Der überzählige Major Neumann vom 
Grenadier⸗Regiment König Friedrich I. . in das 
Regiment einrangirt; der Ha Ane Scott! vom 
Infanterie-Regiment Nr. 118 iſt unter Beförderung 
um überzühligen Major in das Infanterie⸗ e 
a 128, der Ingenieuroffizier vom Platz in Danzig, 
Oberſtlieutenant Fleck, als Feſtungs⸗Inſpekteur nach 
Thorn verſetzt. Der Rittmeiſter v. d. Oſten, aggregirt 
dem Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1, iſt in dieſes Re⸗ 
giment einrangirt; der Premierlieutenant v. Riepen⸗ 
hauſen von demſelben Regiment ift in das ſchleſiſche 
Se Nr. 6 verſetzt; der Premierlieutenant 
teffens vom Grenadier⸗Regiment König Friedrich 1. 


Endlich ſchienen ſich ſeine todten Züge zu beleben, 
die verworrenen Töne fügten fi zu Harmonieen, des 
Spiel wurde gleichmäßiger, ruhiger. 

Die Umſtehenden athmeten erleichtert auf. 

„Noch eine Gunſt des Schickſals,“ 
Duvernoy leiſe. 

Donizetti zitterte am ganzen Körper — es 105 
der letzte Kampf des Geiſtes mit der Materie, da 
letzte Aufflackern des ſterbenden Genius, um dann auf 
immer zu erlöſchen. 

Wie eine Wolke zog es über das Antlitz Donizetti 5 
kalter Schweiß perlte auf ſeiner Stirn, kraftlos, ſchlaſ 
ſanken die Hände herunter und ein wilder Seußze 
rang ſich aus ſeiner Bruſt. — „O, mein Don 
Sebastian!“ rief der Unglückliche, jedes Wort mit 
ſchmerzlichem Nachdruck betonend — „Ohl il mio 
Don Sebastiano!“ — | 

Zwei ſchwere Thränen rollten über ſeine Wangen, 
w = n a ſtumm, theilnahmlos. N 

udernod. trat and, 
Übüktelte Me — ber 1 zu ihm, ergriff ſeine H 
„Meine Herren,“ wandte er ſich an die Umſteben⸗ 
den, „die letzte Hoffnung ſchwindet dahin! Donizelil 
iſt nicht mehr; was uns von ihm blieb, iſt nichts, als 
eine lebende Leiche!“ 

Die Worte des Arztes machten einen erſchütternden 
Eindruck auf ſämmtliche Anweſenden. Schweigend, 
tief eroriffen zogen fie ſich zurück. ; 

Man brachte den unglücklichen Meiſter in ſeine 
Wohnung und eine Stunde ſpäter waren die glänzen, 
den Appartements des Grafen de Saint⸗Victor ſti 
und verlaſſen.— — — 

Die Vorausſage Duvernoy's traf leider ein. f 

Von jener Stunde an gab Donizetti kein Zeiche! 
des Intellectes mehr von ſich. Sein Leben, rein 
organiſch, zog ſich noch zwei weitere Jahre hin, 

um Jahre 1848. In dieſer Zeit des Hoffens, fi 
lluſionen, der politiſchen Wirren Be Donizelt 
von der Welt, fait ſpurlos, unbeweint — unbeklag 

Italien, von ſchweren inneren Stürmen zerrifſh.⸗ 
ſpürte es kaum, in dieſer Stunde einen ſeiner b 
rühmteſten Söhne verloren zu haben. als 

Des herben Verluſtes ward man erſt. gene hee ne 
ſich der politiſche Himmel geklärt, als man auf? 
dem Tempel des Apollo zuſtrömte. Genius 

Aber ſeine Pforten waren verſchloſſen. Der ae da 
der Muſik war dahin! Und an jenem 15 “a 
Italien nad) ſeinem Donizetti rief, wo alle A 
nach ihm ausbreiteten, wo Alle bereit waren 
zujubeln, fand man nichts, als — ſeine Gruft! 


murmelte 


— 


zum überzähligen Hauptmann befördert; der Haupt⸗ 
mann Petzel vom Generalſtabe der 36. Infanterie 
Diviſion als Kompagnie⸗Chef in das Füſilier⸗Regiment 
Regiment „Königin“, der Hauptmann v. d. Marwitz 
vom großen Generalſtabe zum Generalſtabe der 36. 
Diviſion und der Premier⸗Lieutenant v. Jaſtrow 
vom Grenadier⸗Regiment „König Friedrich I.“ unter 
Beförderung zum Hauptmann zum Generalſtabe der 
Armee verſetzt. Der Hauptmann Rehbach, Adjutant 
der 71. Infanterie⸗Brigade, iſt zum Kompagnie⸗Chef 
ernannt und der Premier⸗Lieutenant Freiherr von 
Speßhardt vom Grenadier⸗Regiment Prinz Karl von 
Preußen als Adjutant zur 71. Infanterie⸗Brigade 
kommandirt. 


* [Perfonalien.| Der Gefangenaufſeher Oſſowski 
in Pr. Stargard iſt zum Gerichtsdi f a 
gerichte daſelbſt ernannt Böden nn 


(Gewerbeverein. In der geſtrigen letzten 
ordentlichen Verſammlung des Re belt 
Herr Verſicherungsoberinſpektor Schneyder aus 
Königsberg einen Vortrag über Haftpflicht, worin 
8 nach dem allgemeinen Landrecht zunächſt die 

renzen der Haftpflicht für Gewerbetreibende, Haus⸗ 
beſitzer, Behörden ꝛc. angab. Durch die neue Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzgebung iſt die Haftpflicht der Arbeit⸗ 
geber für in ihrem Betriebe vorkommende Unfälle 
nicht aufgehoben, ſondern beſteht nach wie vor, ſobald 
der Arbeitgeber irgend welche Maßregeln unterläßt, 
zu denen er verpflichtet iſt. Der Herr Redner führte 
eine Anzahl von Beiſpielen an, in denen das Reichs⸗ 
gericht die Entſcheidung getroffen hat. Namentlich 
ging er dabei auch auf die Haftpflicht der Haus⸗ 
fester für in Folge mangelhafter Beleuchtung 
55 Haufe oder durch Glätte vor dem Haufe 
eee Unfälle ein. Intereſſant war dabei, 
daß das Reichsgericht die Entichädigung benißt nach 

em Einkommen, das für den Verletzten unter nor⸗ 

malen Verhältniſſen im Lauf der Jahre zu erwarten 
geweſen wäre, ſo daß alſo in vielen Fällen auf eine 
wit den Jahren ſteigende Rente erkannt wird. Zum 
Schluſſe ſeines Vortrages empfahl Herr Schneyder 
den Intereſſenten die Verſicherung des Perſonals 
gegen Unfall. — Herr Profeſſor Nagel gab in der 
darauf folgenden außerordentlichen Verſammlung einen 
lurzen Bericht über die Thätigkeit des Gewerbevereins 
m letzten Winter, der ein recht befriedigender genannt 
werden kann. Während deſſelben ſind im ganzen 
22 Vorträge gehalten worden. Zu Kaſſenreviſoren 
wurden die Herren Steinort, Stäbe und Technau 
durch Akklamation wiedergewählt. Es wurde dann 
noch für den Sommer der Beſuch der Hanfhechelei, 
ſowie der Molkerei und der Dampftiſchlerei des Herrn 
Müller in Ausſicht genommen. Die Sommerver⸗ 
ſammlungen werden vorausſichtlich jeden erſten Montag 
im Monat ſtattfinden und das Lokal durch die 
Zeitungen bekannt gemacht werden. 

* [Gewerbliche Ausſtellung.] In der geſtrigen 
Sitzung des Gewerbevereins machte Herr Profeſſor 
Dr. Nagel einige Mittheilungen über die mit der 
Provinzialſchau verbundene gewerbliche Ausſtellung. 
Zunächſt iſt für dieſelbe ein anderes Gebäude als das 
urſprünglich in Ausſicht genommene eingeräumt worden, 
wo nur noch landwirthſchaftliche Maſchinen unterge⸗ 
bracht werden ſollen. Dieſe Trennung der gewerblichen 
Ausſtellung von der Vieh -Ausſtellung kann 
natürlich nur freudi begrüßt werden. Der 
verfügbare Raum umfaßt 1800 Quadratmeter. Da 
der größere Theil hiervon ſchon belegt iſt, empfiehlt 
5 lich, Anmeldungen ſchleunigſt ergehen zu laſſen. 
7 glich näherer Angaben über den gewünſchten 
Raum werden an die Ausſteller in dieſen Tagen 
Fragebogen geſandt werden. Obwohl von Seiten des 
Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung der Lotterie 
noch nicht erſolgt iſt, hofft man ſie doch zu erhalten. 
Der Gewerbeverein bewilligt dem Komitee für die 
1 Ausſtellung, um ihm für alle 

älle einige Mittel zu ſichern, 500 Mark. 
wid Provinzialſchau. wird nach den bisherigen An⸗ 
De ungen zu ſchließen, eine recht bedeutende werden. 


ſedese noch nicht genügend bek i 
wiederhol genügend bekannt zu ſein ſcheint, 
Komfters funde ber nochmals, daß alle Verſuche des 


eine Verlän gewerbliche Ausſtellung, für dieſelbe 
Widerspruch coast 1 en, auf unbedingten 


[Requiem So 
celebrirte Herr Probſt Wager enen Aſſiſt Sa 
beiden hieſigen Herren Kapläne ein ſeierliches 9155 der 
für den verſtorbenen Abgeordneten Herrn Dr 17 
horſt. Der Cäcilienverein verherrlichte dasſelbe d = 
eine ſchön vorgetragene Requiemmeſſe von*Cönen m 

Ein außerordentlicher Kunſtgenuß wird 
uns für Ende April in Ausſicht geſtellt, indem der 
Kapellmeiſter des Berliner Konzerthauſes, Herr Carl 
Meyder, der Nachfolger des berühmten Bilſe, auf 
der Durchreiſe nach Königsberg hier ein Konzert ver⸗ 
E will. Das etwa 60 Mann ſtarke Orcheſter 
11 gang in dem Geifte Bilſe's weiter geleitet worden 
in Almen ſich die regelmäßigen Konzerte deſſelben 
aber unſtverſtändigen Kreiſen der Reichs hauptſtadt 

„Der gebührenden Beachtung und Würdigung. 
in der en eongert,| Am Sonntag Abend fand 
führung vor Baptiſtenkapelle eine Geſangs⸗Auf⸗ 


Nachdem der Dirigent‘ e 


dienendes Muſikſtück 
Prediger der Gemeinde, erregen hatte, hielt 
Anſprache, in welcher er den Ana dcs eine kleine 
licher rauf folgte eine Reihe chriſtli führung 
er Geſänge, zwiſchen denen zwei D cher, fröh⸗ 
von zwei Kindern vorgetragen wurden eklamationen 
ſtücke, an denen die Kinder ; 
lich 6 bis 8 Stunden geübt h 
exakt vorgetragen, daß 
größten Andächtigkeit zuhörten. 
ſehr zahlreich beſucht und war der 


der 


Ertrag bei einem 


ger mit 
und dann mit Gebet geſchloſſen. 


ven Alden der Anſiedelungskommiſſion. gu 
und eſtpr 1886—90 find in den Provinzen Poſen 
19 in Su eußen 82 Güter erworben worden, davon 


ſammt 29,3 Million. Gezahlt wurden dafür insge⸗ 
n. onen. Außerdem wurden 32 Bauern⸗ 


900,000 DE, 257 11 in Subhaſtation, für rund 


angen. 

und Fu em Gerichts aal. Die i 
welches Mente Neuber aus 5 De an Ae 
r . 3. mitthellten, dom Schöffengericht 
98 wegen Ueberfalls des Lehrers Herr⸗ 
a Münnſterberg und des Stadtförſters 
ühlhauſen zu 13 und 1 Jahr Gefüng⸗ 
waren, hatten bei der Strafkammer in 
rufung eingelegt. In dem am Freitag 


ai 
Bra 


utree von 25 Pf. ein recht günſtiger. Das Konzert 
ührte etwa eine Stunde und wurde von dem Predl⸗ 8 
herzlichem Danke für den zahlreichen Beſuch b 


ſtattgefundenen Termin, zu dem außer den früheren 
Zeugen noch mehrere andere von den verklagten 
Neuber angeſetzt waren; wurde die Berufung ver⸗ 
worfen und das Urtheil des erſten Richters beſtätigt. 
[Aus Braſilien] hat der „Kuryer Pozu.“ von 
einem der polniſchen Auswanderer einen Brief erhalten, 
in welchem mitgetheilt wird: es ſei gegenwärtig dort 
ein gewaltiger Zufluß von polniſchen Auswanderern 
aus Ruſſiſch⸗Polen; die Geſammtzahl derſelben be⸗ 
trage ſeit Herbft v. J. ca. 20,000. Sie ſeien meiſtens 
in einem ſo dürftigen Zuſtande, daß viele von ihnen 
in der Stadt und den Anſiedelungen betteln gehen; 
die Kinder derſelben fallen „wie die Fliegen.“ 

* [Schifffahrtsverhältniſſe.] Dampfer „Pinus“ 
ging geſtern mit Ladung von hier aus, konnte jedoch 
des Eiſes wegen nicht nach Pillau gelangen und 
liegt jetzt am Hafenhauſe, um eine Aenderung der 
Eisverhältniſſe abzuwarten. Dampfer „Ceres“ iſt 
heute Morgen von Swinemünde nach hier abgegangen 
und trifft vorausſichtlich morgen früh in Pillau ein. 
Da von Frauenburg bis Pillau noch ſtarkes Eis 
liegen ſoll, wird die „Ceres“ wohl noch wenige Tage 
in Pillau auf freie Schifffahrt warten müſſen. Die 
Fahrt nach Danzig iſt für Dampfer durch die Elbin⸗ 
ger Weichſel bereits offen. 

* Von der Nogat.] Die Faſchinen, welche am 
Nogatdamme bereits aufgenommen ſind, ſollen größten⸗ 
theils im Sommer zur Befeſtigung der Deiche ver⸗ 
wandt werden. Den Dünger, welcher auf dem 
rechtsseitigen Damme in großen Haufen aufgeſchichtet 
iſt, beabſichtigt die Deichverwaltung jo wie im Jahre 
1888 zu verkaufen. Im Ankanf wurde er mit 2,50 
bis 3 Mark pro Rmtr. bezahlt. Im Ankauf hoffen 
viele Beſitzer, das Rmtr. für 1 Mark zu erhalten. 

* [Folgen des Froſtes.] Wie uns mitgetheilt 
wird, ſind in vielen hieſigen Gärten die edlen Roſen⸗ 


ſtöcke in erfrorenem Zuſtande aufgefunden worden, 


trotzdem dieſelben im Herbſte gut „eingepackt“ worden 
ſind. Einzelne Gärtner verſichern dagegen, daß unter den 
Roſenſtöcken eine „Epidemie“ geherrſcht hat und nur 
allein dieſe das Eingehen der Pflanzen veranlaßte. 
Die Kätzchen der Haſelnuß und theilweiſe auch ſchon 
der Erle waren in den ſonnigen Tagen bereits 
allerliebſt aufgeblüht. Nach dem Froſt der letzten 
Nacht hängen ſie wie verwelkt an den Aeſten. Hoffent⸗ 
lich wird ſie die Sonne wieder zu neuem Leben er⸗ 
wecken. Die Kätzchen der Weiden ſcheint der Froſt 
weniger mitgenommen zu haben. 

Des ſtarken Froſtes] wegen (wir hatten am 
frühen Morgen —4 Grad R.) mußten auf einzelnen 
Bauten die Maurerarbeiten wieder eingeſtellt werden. 

Inſtinkt eines Pferdes.] Heute früh ließ ein 
Beſitzer ſeinen Einſpänner vor einem Geſchäft auf dem 
Innern Georgendamm ſtehen, um ſich ſelbſt in dem Gaſt⸗ 
zimmer auch innerlich zu erwärmen. Dem Gaul muß 
die Sache zu lange gedauert haben, auch fror er 
ebenſo wie vorher ſein Herr, weshalb er kurz Kehrt 
machte und im Schritt die nächſte Einfahrt aufſuchte, 
woſelbſt er ſich dem Hausknechte zur Verfügung ſtellte, 
der ihm die auf dem Wagen befindliche Decke auflegte 
und ihn auf eine geſchützte Stelle brachte, bis der 
Beſitzer, der das Fuhrwerk ſuchte, es auffand. 

* Berichtigung.“ Der Zimmermann Hein, 
welcher am Sonnabend beim Stapellauf des „Pelikan“ 
verunglückte, iſt nicht geſtorben, ſondern ſein Befinden 
iſt im Gegentheil den Umſtänden nach ſo befriedigend, 
daß ſeine vollſtändige Wiederherſtellung nicht ausge⸗ 
ſchloſſen tt. Wir können natürlich nur bedauern, daß 
die geſtrige falſche Nachricht Eingang in unſer Blatt 
gefunden hat. Dieſelbe ging uns aber von verſchie⸗ 
denen Seiten übereinſtimmend zu, daß wir an ihrer 
Richtigkeit nicht glaubten zweifeln zu dürfen. 

f (Verhaftung. Geſtern Abend wurde hier der 
u Nenne in Dienſt befindliche Knecht Johann 

1 anowskt verhaftet, der von ſeinem Dienſtherrn 
mit 43 Mk. zur Abzahlung an einen hieſigen Herrn 
geſchickt worden war, das Geld aber mit andern 
Kumpanen bier verpraßt hatte. 

[Einen Selbſtmordverſuch] unternahm geſtern 


Abend der in der Gr. Zahlerſtraße bei einem Tiſchler⸗⸗ N 


meiſter in der Lehre befindliche 16 Jahre alte 
Guſtav A. Sein Vorhaben wurde indeß noch recht⸗ 
zeitig entdeckt und er von dem Stricke, an welchem er 
bereits hing, losgeſchnitten. 

* Waſſerſtand.“ Der Pegel an der hohen 
Brücke zeigte heute 12 Uhr Mittags 9 Fuß 9 Zoll. 
Bei ſchwachem Nordwinde fällt das Waſſer langjam. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 23. März. 

Die Verhandlung in der Beru 1755 z 
Se und Eigenkäthners ee En 5 5 r 
Holzdledſtahls si 1 Woche ea engerichte 925 
endete mit Verwerfung der Berufung, Der Bee 
gejelle Johann Hoog von hier und deſſen Mutter 
Marie aus Neuteich ſind beſchuldigt, im Juni vorigen 
Jahres gegen das Nahrungsmittelgeſetz geſündigt zu 
haben, indem ſie vom Beſitzer Penner⸗Ladekopp eine 
mit Tuberkuloſe behaftete Kuh kauften, dieſelbe aus⸗ 
ſchlachteten und das Fleiſch in den Konſum brachten. 
Hoog hat für die Kuh 180 Mk. bezahlt und will 
keine Kenntniſſe von der Krankheit des Thieres 
Be er 10 den Betrag bis auf 

Nk. zurückerſetzt, als ihm das kranke j 
Verfügung geſtellt de, Bet Augekagten 


Sache durch den 
Große - Neuteich. 


G 
; ne B eg Mark ev. 15 Tage 


iedensbruch und Beleidigun Mon 

Gefängniß und 2 Tage 28 Die ble 
Diebſtahl vorbeſtrafte Agnes Tucholski iſt deſſelben 
Vergehens in 2 Fällen bezichtigt und hat gegen das 
Urtheil des Schöffengerichts zu Marienburg vom 15. 
Januar 1891 Berufung eingelegt. Die Berufung 
wird verworfen. — Ju der Berufungsſache wegen 
Körperverletzung zwiſchen den Knechten Olſchewski und 


Oſtrowski aus . 
erkannt. INT wurde auf Freiſprechung 


1 


! 


5 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Eine auch für weitere Kreiſe intereſſante Ent⸗ 
ſcheidung fällte nach der „Täglichen Rundſchau“ am 
19. d. M. das Kammergericht zu Berlin. Eine be⸗ 
kannte Berliner Operettenſängerin, deren Name in 
letzter Zeit vielfach mit dem des verſchollenen Kapi⸗ 
täns Orth in Verbindung gebracht iſt, ließ im 
April 1890 in einer Droſchke, welche ſie zu einer 
Spazierfahrt benutzt hatte, eine Taſche mit Goldſachen 
und Juwelen liegen. Der ehrliche Droſchkenkutſcher 
fand am Abend, als er mit ſeiner Droſchke nach 
Hauſe kam und das Verdeck aufichlug, in dem Verdeck 
die Taſche vor und übergab Nie ſofort der Polizei. 
Letztere theilte ihm mit, daß bezüglich des Verlustes 
bereits Depeſche eingegangen und in derſelben der 
Werth der Gegenſtände auf 20,000 Mk. angegeben ſei. 
Der Droſchkenkutſcher verlangte nunmehr von dieſem 
Betrage den geſetzlichen Finderlohn und klagte, als 
ihm die Verliererin nur 30 Mk. zugeſtand, denſelben 
über 300 Mk. ein. Das Kammergericht hat indeſſen 
die Klage jetzt abgewieſen, weil man in einer Droſchke 
nichts verlieren, alſo auch nichts finden könne. „Eine 
Sache iſt nur dann als verloren anzuſehen“, ſo führt 
das Kammergericht aus, „wenn es ihrem bis⸗ 
herigen Inhaber unmöglich geworden tft, die thatſäch⸗ 
liche körperliche Herrſchaft über ſie, ihren Gewahrſam 
wiederherzuſtellen. Dieſes treffe aber auf den vor⸗ 
liegenden Fall nicht zu, well einem jeden Droſchken⸗ 
kutſcher durch das Polizei⸗Reglement vom 29. Januar 
1873 eine beſondere Aufſicht über die Sachen des 
Fahrgaſtes zur Pflicht gemacht werde. Bleibe alſo 
ein Gepäckſtück eines Reiſenden in einer Droſchke 
liegen, ſo trete die Verwahrungspflicht des Kutſchers 
in Kraft — die zurückgelaſſene Sache nehme den 
Charakter einer vom Inhaber des Wagens verwahrten, 
nicht verlorenen an. Die Verwahrungspflicht des 
Kutſchers ſchließe das „Finden“ und damit auch den 


Anſpruch auf Finderlohn aus. 


Arbeiterbewegung. 

„Seraing, 23. März. Die Lage hat ſich hier 
gebeſſert. Heute nahmen 100 Mann die Arbeit 
wieder auf. In den Stahlwerken zu Cockerill herrſcht 
noch vollſtändiger Streik; der Streik in den Kohlen⸗ 
gruben zu Cockerill und Marikaye dauert fort. Da⸗ 
gegen iſt der Streik in den Kohlengruben von Anglais 
beendigt. In den Kohlengruben am linken Maas⸗ 
ufer wird gearbeitet und es herrſcht dort überall 


Ruhe. - 
Vermiſchtes. 


„Berlin, 23. März. In der königlichen 
Prüfungsauſtalt für Baumaterial (Charlotten⸗ 
burg) fand heute in Gegenwart hervorragender 
Fachleute und Vertreter der Zivil⸗ und Militär⸗ 
behörden eine Feuerprobe mit dem von Kapferer, 
Köſter u. Co. in Mannheim hergeſtellten Schilfbretter⸗ 
Syſtem Giraudi (Material zur Herſtellung feuer⸗ 
und ſchallſicherer Zwiſchenwände, und Decken) ftatt. 
Die Probe hatte einen durchſchlagenden Erfolg. — 
Für das Kaiſer Wilhelm ⸗Deukmal, walches die 
Nachbargemeinde Schöneberg vor ihrem Amtshauſe 
errichten will, iſt am geſtrigen Geburtstage des 
Heldenkaiſers in feierlicher Weiſe der Grundſtein gelegt 
worden. — 132 Kadetten wurden geſtern in Lichter⸗ 
felde eingeſegnet. — Als Rarität der Saiſon gal 
ten heute in der Zentralmarkthalle die Kibitzeier, 
von denen ein Dutzend hier eintraf, Dieſelben wur⸗ 
den von dem ſtädtiſchen Verkaufsvermittler Herrn 
J. Sandmann mit 4 Mark pro Stück verkauft. Wer 
ſich dieſen Luxus leiſtet, das hat man nicht erfahren. 

* Der Sultan machte der Prinzeſſin Viktoria 
zwei prachtvolle Pferde zum 
7 expedirt pe 
In Bergedorf fand am onntag die feierliche 

ebe ter⸗Wilhelm⸗Denkmals ſtatt. 
Uebergabe des Kaiſer⸗Wilh e e nee 


9 4 
8 f aft zu der glücklichen 
der Packetfahrt⸗Aktien Geſelſchg Re 9.90 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Haag, 23. März. Der Bericht der Kommiſſion 
der zweiten Kammer über den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die neue Heeregorganljatton ſowie die Ant⸗ 
wort der Regierung ſind jetzt ausgegeben worden. 
In letzterer hält das Miniſterium die. hauptſächlichſten 
Grundlagen, wie obligatoriſche Dienſtpflicht, Kontin⸗ 
gentziffern und die zugelaſſenen Exemtionen aufrecht. 
Die erforderlichen Mittel für die Organiſation ſollen 
eventuell durch eine Anleihe aufgebracht werden. 

Liſſabon, 23. März. Die Gerüchte von einem 
bevorſtehenden Miniſterwechſel treten nunmehr be⸗ 
ſtimmter auf. Man nennt bereits Martens Jerrao 
voraussichtlich als Miniſterpräſidenten in dem zus 
künftigen Kabinet. 


HBandels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 1 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
et an 2 5 fe 9060 9650 
31 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrleſe i ’ 
83 pCt. We ae Pfandbriefe 906,80 96,60 
Oeſterreichiſche Gold rente DD sr 

3,7 z 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 
Ruſſiſche Banknoten 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe 


241. 240,40 
176,70 176,70 
i 106,10 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,60 105, 

406. Neunte F e lea anh 87,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,90 | 112,20 

»Börje. 

5 fas e 
.1218,— 211,70 


urs vom 24.13. 


Weizen April⸗Mai 


at ge Schmadalla aus Freiſtadt 
re W Schöffengerichts 1 Mai⸗Juni 211,25 200,70 
verletzung mit 1 Nennt G es ihn wegen Körper⸗ Roggen verflauend. 
eingelegt. Dieſelbe wi efängniß beſtrafte, Berufung April⸗Mal 182,20 181.— 
Wilhelm Janſſen ir TR en. — Der Beier Mai⸗Juni 180,.— 178,75 
Schöffengeri cht u M 1 Braunswalde iſt vom etroleum loco an 4 2320| 23,20 
Woche Gefä zu Marienburg im Januar d. J. zu | Rüböl April⸗Mai 61,70 61,70 
And e Metz berurtheilt, weil er dem Pferde⸗ Sept.⸗ Okt. 63,70 6370 
I Pferdehalter geſtohlen haben ſoll Spiritus 70er April⸗Ma 51.30 51,10 


Königsberg, 24. März. (Von Portatius und 
uon geen Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 
f Spies pro 10,000 L/ excl Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
März nicht contingentirt 


68,75 4 Geld. 
> 49,— " „ 
48.75 „ Geld. 


— 27 4 


Danzig, den 23. März 
Weizen: loco feſter, 600 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig in. — A hellbunt inländiſch — A, 


5 
Ruhig 


hochbunt inländiſch 205— 210.4 Termin April⸗Mai 126pfb. 
zum Tra 164,00 A4, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 
Tranſit 165,00 4 
Roggen: loco feſter, inländ. 165 —170 A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 123 4, per April⸗Mai 120pfd. 
zum Tranfit 125,00 4, per Juni⸗Juli 120pfd. zum Tran⸗ 
fit 125,09 A 

Gerſte: gr. loco inländiſch 136 „A 

„ kl. loco inländiſch — 4 

Hafer: loco inländiſch — A 


Erbſen: loco inländiſch — 4 
Königsberger Productenbörſe. 
21. 23: 
März. März. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


2900 202 00 ruhig. 
167,00 | 166,00 niedriger. 
126,50 126,50 unverändert 
142,09 142,00 ruhig. 
130,00 130,00 unverändert 


— — . 


’ 


eizen, Bun 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pf. . . : 
Gerſte, 107/8 PfdBDd. 

afer, feinen 

bien, weiße Koch? 
. ee au 


Spiritusmarkt. 8 
Danzig, 23. März. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 68,50 Gd., kurz. Lief kontingontirt 68,50 Gd., 
ro März » Mai 358 68,50 Gd. loc 
nicht kontingentirt 48,50 Gd., kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 48,50 Gd. pro März ⸗ Mai nicht Tom 
tingentirt 48,50 Gd. ö 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 23. Mürz. Kornzucker exkl. von 92 pt. 
Rendement 18,45. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,90. — 
— Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
mit Faß 27,00 Ruhig. 


Viehmarkt. 
Ber lin, 23. März. Amtlicher Bericht der Direktion. 
13262 Schweine, 


17,45. 
ig. 
Melis I 


Zum Verkauf ſtanden: 4463 Rinder, 1 i 
3088 Kälber und 10354 Hammel. In Rindern langſames 
Geſchäft, es bleibt einiger Ueberſtand. Man zahlte für 
56, IIIa 44—50, IVa 41—43 A pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
ſchlepp. und wurde nicht geräumt. Wir notirten für 
Ia 50,—, Da 47—49, a 43—46, gute Bakonier 
48-50 4 pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. Ia brachte 61—.65, 
IIa 54 - 60, IIIa 44—53 Pf. pro Pfd. Fleiſchgew icht 
Hammel. Der Markt geſtaltete ſich lebh. und wurde ganz 
eräumt. la brachte 41—46 Pf., IIa 38— 40 Pf. per Pfd. 
leiſchgewicht. 1 
. ——— — 


— 


Ia 57—60, IIa 52 — 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards 
M. 1,90 bis 7,25 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei ins Haus das Fabrik-Depot G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


— 


Der Einfluß des Frühjahrs 
auf den menſchlichen Körper iſt ein. be⸗ 
kannter und Alle, welche ſich zu dieſer 
Zeit über Mattigkeit, Schwindel, Herz⸗ 
klopfen, Kopfſchmerzen, Blutwallungen 
beklagen, ſollten dieſem Winke der Natur 
folgen und durch Gebrauch der ſeit über 
10 Jahren rühmlichſt bekannten, in den 
Apotheken à Schachtel 1 M. erhältlichen 
allein ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen den Körper 
einer milden Abführkur unterziehen. 

Die auf jeder Schachtel auch quan⸗ 

titativ angegebenen Beſtandtheile ſind: 

Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 
Bitterklee, Gentian. 


Zeitungsleſern 
bietet das täglich zweimal in einer 
Morgen- und Abend⸗Ausgabe er⸗ 
ſcheinende Berliner Tageblatt und 
Handels-Zeitung in der Reich⸗ 
haltigkeit, Mannigfaltigkeitund Gediegen⸗ 
heit ſeines Inhaltes die intereſſanteſte 


und anregendſte Lektüre. 

Die hervorragenden Leiſtungen des „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ in Bezug auf raſche und 
zuverläfſige Nachrichten über alle wichti⸗ 

en Ereigniſſe, durch umfaſſende beſondere 
rahtberichte ſeiner an allen Weltplätzen 
angeſtellten eigenen Korreſpondenten 
werden allgemein gebührend anerkannt. In 
einer beſonderen vollſtändigen Handels⸗ 
Zeitung wahrt das „Berliner ageblatt“ 
die Intereſſen des Publikums, wie diejenigen 
des Handels und der Induſtrie durch un⸗ 
parteiiſche und unbefangene Beurtheilung. 
Unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fach⸗ 
Theke Mu auf allen Hauptgebieten, als 
heater, Muſik, Literatur, Kunſt, Natur⸗ 
wiſſenſchaften Heilkunde n. ſ. w. erſcheinen im 
„Berliner Tageblatt“ regelmäßig werthvolle 
Original⸗Fenuilletons, welche vom gebilde⸗ 
ten Publikum beſonders geſchätzt werden. Das 
B. T. bringt ausführliche Parlaments⸗ 
berichte, bei wichtigen Sitzungen in einer 
Extra⸗Ausgabe, welche noch mit den Nacht 
zügen verſandt wird. — Ziehungsliſten der 
Preuß. Lotterie, ſowie Effecten⸗Verlooſungen. 
Militäriſche und Sport⸗Nachrichten. Perſonal⸗ 
Veränderungen der Civil⸗ und Militär⸗Be⸗ 
amten. Ordens + Verleihungen. Reichhaltige 
und wohlgeſichtete Tages⸗Neuigkeiten aus der 
Reichshauptſtadt und den Provinzen. Inter⸗ 
effante Gerichts » Verhandlungen. —- In der 
Montags⸗Ausgabe des „Berliner Tageblatt“: 
„Zeitgeiſt“ geben fi) die erſten Schriftſteller 
mit gediegenen und zeitgemäßen Beiträgen 
ichein. Das illuſtrirte Witzblatt 


r ch wegen ſeiner zahlreichen 
vorzüglichen Huſtrationen, ſowie ſeines 


witzigen und humorvollen Inhalts 
längſt der ungetgeilten Gunſt der deutſchen 
Leſewelt. Die „Deutſche Leſehalle“ bringt 
als „illuſtr. Familienblatt“ unter ſorgfältigſter 
Auswahl des Stoffes kleine, Herz und Gemüth 
anregende Erzählungen, ſowie Aufſätze ber 
lehrenden Inhalts. Die „Mittheil. über Land⸗ 
wirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft“ bringen neben ſelbſtſtändigen 
Fachartikeln zahlreiche Rathſchläge für Haus, 
Hof und Garten. Im täglichen Feuilleton 
finden die Original⸗RKomane und Novellen 
der erſten Autoritäten Aufnahme, ſo erſcheint 
im nächſten Quartal ein neuer höchſt feſſelnder 
Roman Geerg Engel: „Ahnen und Enkel“. 
— Man abonnirt auf das „Berliner Tage⸗ 
blatt und Handels⸗Zeitung“ nebſt ſeinen 
vier werthvollen Separat⸗Beiblättern bei allen 
Poſt⸗ Anſtalten des Deutſchen Reiches für 
5 M. 25 Pf. vierteljährl. Probe⸗Kummern 
gratis und franco. 


treffend 


| Bitrage, 


Einzelne Feuſter, 


Reſte Gardinen 
T ſehr billig. an 


in Brüſſel Tapeſtry, Axmünſter, 


u Plüſch, a 
Viktoria⸗Brüſſel⸗Sopha⸗Teppiche, 
vorzügliche Waare für 4,25. 


Tiſchdecke | Tiſchdecke 
430 Em. [2] 56 Ein. L 8945, 
1,25. 0,45. „ 


Große 
Auswahl. 


zu kaufen. 


Kirchliche Anzeigen. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Mittwoch, den 25. März, a 
Mariä Verkündigung See 
Herr Propſt Wagner. 


J 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 24. März 1891. 
Geburten: Werkmeiſter Johann 
Kirſch S. — Schneidermeiſter Anton 
Böhm S. — Former Bruno Wilke S. 
— Schmied Heinrich Ewert T. — Con⸗ 

ditor Richard Selckmann S. 
Aufgebote: Architekt Kaſimir Pil⸗ 
1 mit Ida Wehſer⸗Elb. — Fa⸗ 
brikarbeiter Carl Krauſe⸗Elb. mit Maria 
Bechler⸗Elb. — Arbeiter Gottfried Hoh⸗ 
mann⸗Elb. mit Henriette Weiß⸗Lomp. 
Sterbefälle: Schloſſer Gottlieb 
Albarus T. 61, J. — Kaufmann Her⸗ 
mann Staesz Stieftochter 8½ J. — 
Fleiſchermeiſter Guſtav Adolf Preuß S. 
4 W. — Tiſchler Michael Schieck S. 
5 75 5 Fabrikarbeiter Auguſt Lange 


Garten⸗ und Parkanlagen nebſt 


— — — — — 


Tüll⸗ Gardinen 


| 78 157 breit, 
neueſte aporteſte Muſter, weiß und creme, Doppelbandeinfaſſung, 
Elle 0,30— 0,40. 
Engliſch⸗Tüll⸗Stores 
Trompeter von Säckingen. 


Engl. Cäl⸗ Gardinen 


Rouleaux, e Fonte 

HE ür Rouleaux 
Schirtings. Elle 0,10 an. 
Wollene 

Wollene Gardinenhalter 

Gardinenhalter | mit eleg. Quaſte 

mit Quaſte reich mit Seide 
0,25. umſponnen 


0,65. 
2 Elegante Tiſchdecken 8 
Salon 7 Teppiche in Plüſch, Gobelin, Aae türkiſch, 


Türkiſche Kommoden⸗Decken, mit Schnur garnirt, 


300 Stück diverſe weiße und eréme Tüll⸗Decken 


prima Qualität, mit Bandeinfaſſung. 


Th. Jacoby. 


billigste Bezugsquelle für 
Colonialwaaren — Fettwaaren — 
Wagenfette — Lichte ꝛe. 


Specialität: Cigarren, Schaumweine, Confituren und großes 
Flaſchenbier⸗Lager, ſowie ſämmtliche anderen 
Weine, Rum, Cognac, Arac in großer Auswahl. 


Beſte Gelegenheit, ſeinen Bedarf 


A. Prochnow, 
Lauge Hinterſtr. 1819. 


Weſlyr. Provinzial-Jechtverein 


00, 3000 M. W. ete. 
à Loos 1 Mark, 


bung 17. u.18, April, L 


ne) 
Clean Engliſch⸗ und 


Iriſch⸗Guipure⸗Salon⸗Gardinen 
... / ATT 
neueſte brochirte ramagirte Spitzen⸗Deſſins, % ½ un 


weiß und creme, Doppelbandeinfaſſung, 
Elle 0,5007 — be 


Hoyügliche wajchbave Euglijch- 


38 | Lambrequins. 


Elle 0, 13 an. 


Meubles- | Meubles- | Meublesfran⸗ 
ſchnüre [Quaſten zen Pompon⸗ 
Elle 0,10.“ 0,30. franzen. 


Portierenſtoffe 
Congreßſtoſfe] ile 018 al 
für Gardinen | Türkische Bortie- 
Créme⸗Knüpfgarn renſtoffe. 
olle 50 Gramm Türkiſche 
0,30. Meubles⸗Crepes. 


reich mit Gold durchwirkt, A 
Türk. Tiſchdecken] Jute⸗Tiſchdecken 
mit Schnur und] mit Franze 
Quaſten für 1,85. für 0,95. 
für 1,25. 


Tülldecke mit reicher Schnurarbeit 


| Einzelne 
Decke Schooner Decken 
0,65. 0,22. | 0,10 an. 


Fee 


—— — —— — -v. 


Waſchartikel 


zum Feſte ſehr billig 


3 


zu Elbing. 
Montag, den 30. März 1891 
(2. Oſterfeiertag): 


— Großes 
Wintervergnügen 


in den Sälen des „Goldenen Löwen“. 
Der Vorſtand. 


Den geehrten Mitgliedern der land- 
wirthſchaftlichen Vereine Elbing B. 
und Elbing ©. zur gefälligen Kennt⸗ 
nißnahme daß von Mittwoch, den 
25. d. Mts., ab, die beſtellten Klee 2c. 
Quanta von Herrn Kaufmann Holz- 
richter-Elbing abzunehmen find. 

Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfefde, 


Zur Aufnahme neuer Schüler in das 
Königliche Gymnaſium werde 5 


Sonnabend, den 9. April, 


— — 


j otterie. Hauptgew.20000,10000, A 


iste u. Pto. 300% 


N 
| 
| 
| 
| 
| 
i 
| 


N Bruno Stelter, 


nn ne nn nenn nn ann 
j 3 
7 ER 


1 


— E12 — — — 


Heiſerkeit, Verſchleimung und Kratzen 


Soerg Joseph. 


Lotterie- & Bankgeschäft, 
Berlin C., Jüdenstrasse 14. 
11 


Pferde- à Loos I Mark, 


Porto und Liste 30.4 


tettiner aue 
SET Lotterie 2 12. Mai. 


8 


Grabkränze 


am billigſten und ſtets zu haben 
| ei 


Gardinen 7 


a 
N", 


4 empfehle in größter Auswahl. Engl. Tüll⸗ Gardinen in hübſchen, j 
neuen Muſtern à Meter 30 Pf., 45 Pf., 50 Pf., 60 Pf., 75 Pf., 


90 Pf. u. ſ. w. f 
Herrm. Wiens Nachf. 


— 
— —U——ͤ —-— 4 —— ů ů —ũ——— — — —ẽ 4 —j—— ä nr — ry · ˙·⁰˙*»*;* f — 


Vier Mark 50 Pf. 


5 f sro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 5 
„Berliner Neueste Nachrichten“ 


e ee DPIERRDEENAIE Unparteiiſche Zeitung. 
erpachtung der dem Gemeindegut der 2 
Altſtadt gehörenden Ländereien und = Mal täglich (auch Montags). 


ift ein Jahr, ſowie d - | BR | 
a ee ee Redaktion u. Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Straße 41. 


zelle am Kranichſee, 2 19 da in hi 258 

Roßwieſen, 1 Erdſtich und 3 Parzellen N 175 70 

in der eher Michelau, 1 Erdſtich und | ie Schnelle, ausführliche und 2 (Gratis⸗) Beiblätter: 

das frühere Salzmaunſche Land in den unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 1) „Deutſcher Hausfreund“, 

Bollwerkswieſen auf 6 Jahre statt, | Bi eſſrender Mes mE 12 5 Bee Sage ar 16 
zu i 0 den. eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ 

n eee eee Parteiblätter aller Richtungen. — ſtattung, wöchentlich. 

Ausführliche Parlaments⸗Be⸗ 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 


Der Vorſtand des Gemeinde⸗ 
guts der Altſtadt. richte, — Treffl. militär. Aufſätze. achtſeitig mit Schnittmuſter; 


Aeuß. Mühlendamm Nr. 10, 8 
Am Annnen⸗Kirchhof. x 


Sonnabend, J. April er, 
Vorm. 11 Uhr, 


findet in dem Stadtverordnetenſaale die 


J. Frühstück. E. Riediger — Intereſſ. Lokal⸗, Theater⸗ monatlich. 
— = — und Gerichts⸗ Nachrichten. 3) „Humoriſtiſches Echo“, 
Eingehendſte Nachrichten über wöchentlich. 


4) „Verlooſungs⸗Blatt“, 10tg. 

5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, vierzehntägig. 

6) „Zeitung der Hausfrauen“, 
vierzehntägig. 


Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft. — Ausführlicher Han⸗ 
delstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie-Liſten. — 
Perſonal⸗ Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil⸗Ver⸗ 7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
b n. Be | waltung ſofort und vollſtändig. Markt⸗Bericht“, wöchentl. 

dass von jetzt ab wieder Bag Fiaeuilletons, Romane und Novellen der hervorragendſten Autoren. 
Herren- Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bereits begonnene Roman: 
Garderoben 9 Lesters Geheimniss von Markham Howard 
1 

\ 


Die Abtheilung 

Be für 5 3 

Garderobenwäscherei iz 
zeigt ergebenst an, DALE 


jeder Art in 6-8 Tagen Ba auf uns mitgetheilten Wunſch gratis nachgeliefert. 
gereinigt geliefert werden N 5 ; 
a ee Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
Reparaturen “obaben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf, 
se Auf Wunsch Probe⸗Nummern gratis u. franco. 


„ 


6 Tage länger. 


eaieh Kak , 

Färberei, Wäscherei | 

und Desinfeetionsanstalt, MAR | 
Elbing? 


24. Lange Hinterstr. 24. 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei ar und Darmkatarrh, Magenkrampf 
I u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, 4 Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Funke. elbſucht, Milz 
| 9. Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
2333 Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Die Jacobstropfen — kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche augegeben. 
u haben in faſt allen Apotheken & 1 Mk., gr. Flaſche 
| Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und frauco an jede 


—— — —— — — nn 


MI 


Huſten⸗ und Lungenleidende ver⸗ 
danken ihre Rettung meiner weltberühmten 
American conghing care. 

Huſten und Auswurf hören nach 
wenigen Tagen ſchon auf. Tauſenden 
wurde damit bereits geholfen. Katarrh, 


2 Mk. „ 
0 dreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 


Das beſte Heilmittel gegen alle Neruen-Leiden it Pn 1 
Dr. Lieber's ächtes Nerven⸗Kraft⸗Elixir. In flaſchen zu 1½, 3, 5 un 
9 M. erhältlich im Haupt⸗Depot in Danzig bei A h. eumann, Lal 7 
Markt 3, en gros; in den Depots in Dirſchan in der Löwenapotheke 4 
in Braunsberg bei Apotheker F. Fritsch. > | 


ER önigeberger S onntags- Änzeiver‘ 
Billigste, inferefanfefe u. eigenarkigſle Beifung 


im Halſe ꝛc. hebt es ſofort auf. Oſt⸗ und Weſtpreußens. 0 

re ea Ur 5 Abonnements bei ſämmtlichen Poſtämtern 9 
6 per Nachmal 0 a EEE 1 l 

herige Einsendung des Betrages. Un⸗ vierteljährlich nur 75 Pfg.! u 


. nell 
gratis und franco. — Jetzt laufende Romane werden I 


Abonnenten pro 2. Quartal gratis nachgeliefert. 
Expedition: Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe 26 k. 


9e. 6 . 
bemittelte erhalten gegen Beſcheinigung Probennmmern 


der Ortsbehörde oder eines Pfarrers 
das Präparat zum halben Preis. 
Proſpecte gratis und franco. 
General⸗Depot: 
Oscar Lutze, Berlin C. 22. 


Pikante Landwurſt 


empfiehlt 


William Vollmeister. 


Warm-Badeanftalt, 
Baſſin⸗ und Wannen⸗Bad 


GAEDKE® | 
CACAO 3 


Ein Freiexemplar 
gewährt die 
Freiſinnige Zeitung 
für den Reſt des Monat März den 

für das neue 
hochpolitiſche Quartal 
(April, Mai, Juni) 
hinzutretenden Poſtabonnenten gegen 
Einſendung der Poſtquittung an die 
Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“, 
Berlin SW., Zimmerſtraße 8. 


Quartalspreis bei der Poſt nur 
3,60 Mark. 


ür ö 
kigfid en Uhr Morgens bis 8 Uhr 


Abends geöffnet. 


Elbinger Dampfmühle, 
J. Meyer. 


u. Asphaltpapier, 


Schutzmittel gegen feuchte Wände, 
offerirt billigſt 


Auf Wunſch werden auch wi 
es in anderen Städten Sitte iſtt 
1. April ab 


Wochen⸗ 
Abonnement 


auf die 60 
„Allpreußiſche Jeitung., 
einrichten. Die Ausgabe der "A 
Ztg.“ erfolgt in der Zeit 1 
mittags 5½ bis Abends 7 en 
den nach dem Hofe zu gelege 9 
terre-Räumlichkeiten. Der 


C. F. Raether. 
Honigkuchen. 


+ 


Anpflanzungen übernimmt 

A. Hummler, Aeuß. Mühlend. 45. 
Daſelbſt find edle Obſt⸗ und andere 

Bäume, Frucht⸗ u. Zierſträucher ꝛc. 


zu verkaufen. 


von 9 Ahr Vorm. an, 


bereit ſein. 


Toeppen. 


Höchſten 1770 att. Fabrik 5 
H. Selbmann, Dresden. Vollſtändiger Parlaments- Bericht 


(Reichstag und Landtag) wird vom 
ſelbigen Tage mit den Nachtzügen ver⸗ 
ſandt. | 


Wohnung von 4 Zimmern mit Zur 
behör und Garteneintritt zu vermiethen 
Danzigerſtraße 9. 


erren und Damen, 


mentspreis beträgt 


w 15 pig ud mere 
N abend PR 
jedem Sonn Die Erpet 


zu entrichten. 


= | Der 


Tägliche Beila 


J Tode vereint. i 


Roman von P. W. Heinrich 


u £ Na r . 
98 15 ſagte er zu ſeiner Feu 
Mean Sc ir * Pee Dos dank 
n veißt ja! — 5 
1 Teufelsjunge,“ fuhr er e her 
Während agt, wie Dein Kommilitone beißt 
mein Freund Arthur ſich ent⸗ 


ſchuldigte, d 
hätte an Won ade Wie. i 

ei ja noch gar nicht 
bereits un) jet 1 hatte ich mich 
‚laßt die Zeremonie jein,“ fuhr 


da 


Alte, geh' nur hi De 
geh binn und doch uns wund Du, 
N „ aber 


mach's 
die dae —— 
A Thut 
0 mmt 
tes, hörſt Du? Dauert zu lange, eh, Apar⸗ 
nach dem Eſſen noch ein biſſel in den W. ja 
ee e e doch 
Mäde ein! Die jungen Herre 8 
un ſich doch lieber mit“ barten u 
Burn ſo alten Knaben wie ich. — Schweigt 
I it Pr kenne das, war auch mal jo. Na 
8 adden lange: beel— Boll Ihr eine 
— gedankt 855 Ihr dankt? Bei mir wird 
. 10 ee — Da, breunt's Euch 
2 enzimmer, d ümmert Euch nicht um die 
n mir!“ die ſind den Qualm gewohnt 


„Schick W. 
unwilltürlich node übels herein!“ — Ich mußte 
wußte allerdings, dae Worte nachdenken. Ich 
bat, aberohne ir aß der Förſter zwei Töchter 
atte ich mir di nen rechten Grund dafür zu haben 
han Mädchen elelten als kleine, unbedeutende 
Fe e ti 
geirrt haben? 
auf und ate ich freilich! — Die Thü f 
raten 9 — 1 nicht ee ſich 
— etwa eee im Alter 
n bei ahren herein. 
Haute eine einfache, 15 lleidſane 


den 25. März. 


dusfreund. 


ge zu auen Be 


—̃ñ— D——é 


— 


ch und unbefangen grüßend reichten 


Freundli 


ſie uns die Hand zum Willkommen. N 


ihrem Vater gewendet ſagte die Aeltere, ſi 
habe geglaubt, es würde den Herren angenehm 
den ſchönen Abend im Freien zu genießen 
und habe deßhalb den Wein auf dem freien 
Platz neben der Kirche ſerviren laſſen. 

„Recht ſo, mein Goldmädel,“ rief der Alte 
frohgelaunt, „Du haſt doch immer 'nen guten 
Einfall! Kommt, Ihr Herren, wir wollen den 
Damen gehorſam in der freien Natur 
trinkt ſich's noch Und Ihr 
Kinder, nicht gleich wieder durchgebrannt! Ihr 
bleibt da und 5 Die 
Mutter wird in 

Das war wirklich ein wunderſchöner 


Dann ſe 


Höhenzüge 
Iſergebirgskette. 
hier, Kinder?“ 
im Anſchauen ver⸗ 
„Aber nun 
da das Gute 


„Nit? Iſt's nit ſchön 
ſchmunzelte der Alte, als wir 

Ben ſchweigend daſtanden. 
chweift nicht länger in die Ferne, 
ſo nahe liegt.“ 
UF 3 lachend auf einen großen Krug 
blankg er inmitten blinkender Gläſer auf einem 
A nen Holztiſch ſtand. 
rief er 9 Willkommen, meine Freunde“, 

ir W einen kräftigen Schluck. 

haftem Geſpräch Platz und waren bald in leb⸗ 
ſeiner derben ch, begriffen, Das der Förſter in 
dem aber aı kernigen Manier beherrſchte, an 
uch die Mädchen zwanglos theil⸗ 


e 2 

{ 
ſchön . 1 konnte unbedingt für 
ſchlauk ihre Gef d Geſtalt war groß und 
Die purpurroth ſichtszüge regelmäßig und edel. 
Augen, das dene pole Bon igen 

; ‚ aar 

vortheilhaft ab von dem klein Telnt 
ihrer Haut. Sie bewahrte eine gewiſſe ſtolze 
und doch anmuthige Zurückhaltung. Ich 1 
ſie würde ſich an einem Fürſtenhof ebenſo gut 


zu benehmen gewußt haben, wie hier in dem 


1 Forſthauſe. 
rthur, der ihr zunächſt ſaß, machte ihr 
augenjcheinlih, doch wie es el, Mich mi 
großer Erfolg, den Hof. Das hätte ich ihm 
an nahe übel genommen. Auf mich hatte das 

ädchen im erſten Augenblick einen ſo impo⸗ 


nirenden Eindruck gemacht, daß ich gerne ſelbſt 
ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit in Anſpruch ge⸗ 
nommen hätte. Ihre Schweſter Bertha, die 
neben ihr ſaß, ſchien mir Adelheid gegenüber 
kaum beachtenswerth. 8 

Und doch war auch ſie kein gewöhnliches 
Mädchen. Wohl kam ſie ihrer älteren Schweſter 
nicht ganz gleich; ſie war kleiner von Statur, 
ihre Züge weniger regelmäßig, ihr Teint dunkler. 
Aber hübſch war fie trotz alledem, ſehr hübſch, 
und in ihren großen, ſchwärmeriſchen Augen 
lag ein unendlich ſüßer Liebreiz, der mich bald 
mächtig und unwiderſtehlich anzog. 

Nach dem Abendeſſen, das wir gleichfalls 
im Freien einnahmen, und zu dem auch die 
Frau Oberförſterin erſchienen war, machte die 
ganze Familie, wir Studenten mit eingeſchloſſen, 
einen kleinen Spaziergang durch den Wald nach 
einem nahegelegenen Ausſichtspunkt. Auf dem 
Heimweg hatte es ſich wieder ſo getroffen, 
vielleicht nicht ganz zufällig, daß ich an Berthas 
Seite ging; Arthur war mit Adelheid voraus, 
die Eltern folgten in ziemlicher Entfernung 
hinten nach. 

Wir unterhielten uns über die verſchieden⸗ 
ſten Dinge. Bertha war munter und zutrau⸗ 
lich. Sie gefiel mir immer mehr. Ihr ganzes 
Weſen hatte etwas ſo Heiteres, kindlich Offenes, 
und doch auch wieder etwas ſo Sinniges, echt 
Mädchenhaftes, was uns dieſes Uebergangs⸗ 
alter vom Kind zur Jungfrau ſo anziehend 
und liebenswürdig macht. a 
An einer Biegung des Weges bückte ſie 
ſich zufällig, um eine Waldblume zu pflücken. 
Ich bat ſie, mir dieſelbe zum Andenken zu 
ſchenken. 4 

Sie Jah mich ſeltſam fragend an. Es war, 
als wollte ſie in meinen Augen leſen, wie es 
mit meiner Bitte gemeint ſei. „Es kann Ihnen 
ja nichts an der Blume liegen,“ ſagte ſie aus⸗ 
weichend. „Wenn ſie verwelkt iſt, werfen Sie 
dieſelbe doch fort.“ 

Ich betheuerte, daß ich ſie nicht wegwerfen, 
ſondern heilig aufbewahren wollte. 

„Nun,“ — ſagte fie — „wenn das wahr 
iſt, und Sie die arme Blume nicht verachten 
wollen, dann will ich ſie Ihnen geben.“ Und 
ſie befeſtigte ſelbſt die Blume an meinem 
Knopfloch. 

Da konnte ich mich nicht halten, ich ergriff 
ihre Hand und drückte einen leiſen Kuß darauf. 

Erſchrocken und hocherröthend zog Bertha 
die Hand zurück. Sie ſchwieg fortan, und ich 
wagte ihr Schweigen nicht zu brechen. Als 
wir uns dann alle im Forſthauſe vereinigten, 
blieb das Geſpräch ſelbſtverſtändlich allgemeiner. 
Erſt als wir einander „Gute Nacht“ ſagten, 
bekam ich Gelegenheit mit Bertha ein paar 
unbelauſchte Worte zu wechſeln. / 

Ich fragte fie, ob fie mir böſe ſei? Sie 
ſchüttelte leiſe den Kopf, bat mich aber, es 
nicht wieder zu thun. Als ich ihr die Hand 
gab, fühlte ich meinen Druck leiſe erwidert. 

Die Hausmutter ſelbſt führte Arthur und 


mich hinauf in das für uns beſtimmte Fremden 
zimmer, um ſelbſt noch einmal nachzuſehen, 
auch alles für uns nett und ordentlich zurecht 
gemacht jet, und ob uns auch nichts fehle. 
Als wir allein waren, gingen wir nicht 10 
gleich zu Bett, ſondern ſchauten noch lange 
Zeit unter muntern Geſprächen zum Fenſle 
hinaus in die mondhelle Nacht. beide 


lebten Abends. 0 
Als wir uns endlich niederlegten, konnte in 
lange keinen Schlaf finden. Meine Gedanke, 
gingen mir wirr durch den Kopf und blieben 
ſchließlich immer wieder auf Bertha's liebliche 
Erſcheinung haften. 5 
Meinem Freunde mochte es ähnlich 
Ich hörte, wie er ſich unruhig im Bette umd 
warf. Endlich rief er: A 
„Peter, ſchläfſt Du ſchon?“ 
Ich mochte nicht gern in meinen wach, 
Träumen geſtört ſein und antwortete unübel 
legt mit einem vernehmlichen „Ja“, was ihn 
dann freilich von dem Gegentheil überzeugte 
f Pa doch nicht jo unverſchämt!“ ſagte el 
achend. * 
Nach einer Weile richtete er ſich im Bel 
auf und fragte ernſthaft: 
„Sag' mal, iſt fie nicht hübſch?“ N 
„Gewiß“, antwortete ich gedankenvoll un 
mit einem Seufzer, „gewiß, fie iſt hübſch!“ 
Arthur legte ſich wieder, eine Pauſe en 
ſtand, in der jeder feinen eigenen Gedanke, 


nachbing. Plötzlich richtete ſich Arthur vol 


Neuem auf und ſagte: 
ſie doch ſehr hübſch!“ 


„Eigentlich iſt F 

„Ja, ſehr hübſch!“ beſtätigte ich feierlich 

Neue Pauſe! — dann rief Arthur wieden 

„Und in der That, fie iſt ſogar ſchön! 
nennen, ſehr ſchön!“ 1 

„Schön? nein! ich glaube doch, da gen, 
Du zu weit,“ wagte ich einzuwerfen. 

„Was? nicht ſchön?“ rief Arthur beten 
„Ich glaube, Du biſt eiferſüchtig auf N 
ſonſt könnteſt Du nicht jo reden.“ — 

„Vom wem ſprichſt Du denn eigen“ 
fragte ich ſchüchtern. t die 

„Von wem, Ernſt, als Adelheid? SM 
nicht ſchön? Geſtehe nur, fie ift jehr 10 ich 

„Von Adelheid ſprichſt Du?“ erwidert 36 
erleichtert. „Ja gewiß, fie iſt ſehr ſchön. 9 
glaubte, Du ſprächeſt von Bertha!“ r und 
„Ach was, Bertha!“ brummte Arthur ait 
legte ſich wieder. Darauf ſchwiegen 
beide und waren bald eingejchlafen. drei oder 

Wir hatten einen Aufenthalt vou bedurfte | 
vier Tagen in Ausſicht genommen, © iten 
aber nur geringen Zuredens von ee immer 
Oberförſters, daß wir unſere Abre 4 
und immer wieder verſchoben. 


Tag 
Bertha wuchs DON 
Meine Neigung zu iefes Mäd den u er 


7 
7 
5 


zu Tag. Ich lernte d | 
Dan e FÜR natürlichen und do 


tiefpoetiſchen Weſe üſten⸗ 95 Stahl und 
n k. Mit inniger Küſten⸗Batterien nicht nur mit ahl u 
5 i 9 Eiſenplatten anſtatt mit Mauerungen zu ſchützen, 


de bemerkte i i ich oft und gerne 
De f j fondern wo immer möglich Einrichtungen zu 


Manche Sreuben und Leiden mittheilte. treffen, ig fie zeitweiſe dem Feinde unſichtbar 

al führte ſie mi inaus in den machen zu können. 

Bank ihre ihrem w ſie mir Wie bekannt, verſchwindet dabei das Ge⸗ 

fe e kleinen lieblichen Waldmärchen er⸗ ſchütz außer Sicht hinter r un Hl A 
1 


oder au 2 
öhli ich mit heller, kl f s, ſobald es abgefeuer i 
ei Bir hang Be a © dieser Medi unſichtbaren Stellung während 


der Univerſität dom ihr wieder erzählen von der Dauer des Ladens; nur während der kur 
auch wohl vom Treber freien Burſchenleben, | zen Zeit, in der es fertig Bine de ale 155 


von fernen Ländern. der großen Welt und es dem Feuer ausgeſetzt. e H. 
Intereſſe, lauſchte aufmer fun Alles zeigte ſie Elektrizität würde es nun eine beträchtliche get 
und ſchaute mich dabei mit a meine Worte koſten, ehe das Geſchütz, auch wenn es fert 1 
Augen unverwandt an. Das 1 8 ſinnigen zum Feuern iſt, abgefeuert werden kann I 
Te aren ſchöͤne es zuvor in die Nine Richtung eingeſtellt 
uch eine kleine Bibliot ſi und den beſtimmten 
und Geibel waren dune ihre Selin Age muß, wenn die Geſchoſſe bie Entfernung, 310 
Mutter hatte es ſich früh angelegen j 0 1 Die ſchen der Batterie, ae 185 e agen 
Gt a Gent ilker Sonn an ern | i dee ee  elungen 
und obwohl beide niemals ei Höher 25 chen, | und deze web e 0 ad fe 5 
ſchule beſucht hatten, d eine höhere öchter⸗ zu machen, würde ungemein zeitrauben ſein, 
Mädchen nicht gewöh eſaßen ſie doch eine für ja ganz unmöglich werden, wenn Rauch oder 
\ nliche Bildung. Dunſt wie jo häufig in ſolchen Fällen das Ziel 
(Fortſetzung folgt.) verdunkeln. Die Elektrizität giebt es durch 
Vermittelung des Poſitionsfinders an die Hand, 
5 . auch bei ſtärkſtem Rauch oder Nebel jederzeit 
Gewerbliches. a die Entfernung und Stellung des Feindes zu 
Ueber die Rolle, w N beſtimmen und damit dem Geſchüz auf das 
der Elektrizität elche die Fortſchritte genaueſte vor dem Abfeuern ſeine Te 


ät im nächſten S f 

u eekrie ſtellung anzuweiſen. Mittelſt der 

Von 8 N beſtimmt iſt. a iſt Nane ie kommandirende General in Stand 
ichard Lueders, Pat. u. techn geſetzt, alle die verſchiedenen Gruppen von 

| Bureau, “) Görlig. i Kanonen und Mörſern in ſeinem Fort unter 


Wichtigkeit, Kontrolle zu halten 
waltigen Erfindungen 4 Glettuisitet 5 5 punkte aus, der fern iſt vom Lärm und Dunſt, 


tage für das Gebiet des Seewe bermag er dem Gang des Angriffes zu folgen 
es von ganz beſonderem Julereſſe dir dor iſt und 12 8755 ſeine Befehle u ertheilen, welche 
ſichtlichen Bahnen der Zukunftsentwickelung das Feuer eine Reihe von Batterien bald auf 
dieſer Wiſſenſchaft im Dienſte eines etwaigen ein Schiff konzentriren, bald wieder zerſtreuen 
Seekrieges z. B. zwiſchen England und Amerika ba wie es der Verlauf des Treffens be⸗ 
anzudeuten. — Schon jetzt iſt bei allen durch⸗ inge f 5 
weg modernen Kriegsſchiffen eine ſtets wachſende und 0 der Einführung der Rieſengeſchütze 
Anwendung der Elektrizität zu finden. Man Küſtenver entſprechenden Munition für die 
denke an die elektriſche Beleuchtung an Bord ertheidigung iſt Manneskraft nicht mehr 
Schi f f rd zur Handhabung derſelben ausreichend. Bis 
die Schiffes, an die elektriſche Triebkraft für jetzt wurde fi 15 
lich Wenilation der Schiffsräume, an die nächt⸗ ute e 1 ak 
dender mit dm Oli, en pe e Nnefe ieee Me 
Torpedog ung mit Whitehead in Hovell — derholten Probe⸗Manövern die elektriſche See⸗ 
vorragende bei denen die Elektrizität eine her⸗ leuchte als ganz und gar unumgänglich nöthig 
mit Nächften dolle ſpielt. Dazu dürfte nun für die Küſtenvertheidigung erachtet wurde, liegt 
genügend 0 als Erſatz des allgemein als une es ſehr nahe, die elektriſchen Apparate, welche 
ührung N Sprachrohrs die Ein⸗ für dieſen Zweck inſtallirt wurden, auch für jene 
* Telephors für den Kriegsdienſt frühere durch N Kraft verſorgte Ge⸗ 
8 fi a ſchütz⸗Bedienung in nwendung zu bringen. — 
8 den e dale gilt, das gilt auch Ohne näher auf den militäriſchen Telegraphen⸗ 
valt der Wirkung der Schi 5 Die Ge⸗ dienſt einzugehen, ſei nur noch kurz der unter⸗ 
art zugenommen duß 5s ff Re hat der⸗ ſeeiſchen Minen und Torpedos erwähnt. Ge⸗ 
* g wurde, die F Ban darf 2 105 at F 
e otte ein An von San ook her vor⸗ 
Abonnenten 5 ek unſeren geehrten | bereitet. ur Bartheldignng Wurden da ſofort 
Recherchen gratis Auskunft ngelegenheiten ohne in erſter Linie alle die Torpedos der verſchie⸗ 
np. denen Syſteme Lay, Patrik, Seines⸗Ediſon⸗ 


Halpine⸗Savage berufen und unter der Gene⸗ 
ralleitung würden die Träger dieſer Syſteme 
ihre verderbenbringenden Boten gegen die Pan⸗ 
zer⸗Ungethüme der Feinde ſenden. Aber auch 
der Ballon⸗Dienſt würde, ſei es zu Recognos⸗ 
eirungen, ſei es um die Verdecke der Schiffe 
mit Exploſionsſtoffen zu überſchütten, aufge⸗ 
nommen werden, und auch hier müßte der Elek⸗ 
trotechniker ſeine Kunſt in der Lenkung der 
Ballons mittelſt Elektrizität erproben. Durch 
elektriſche Kraft getrieben würden die gefürchte⸗ 
ten Torpedo's in nächtlicher Stille ohne Ge⸗ 
räuſch ihr Störungswerk ausführen, kleinere 
elektriſche Boote zum Aufklärungs- und Boten⸗ 
dienſt die Waſſer durchkreuzen. Elektriſche 
unterſeeiſche Boote würden zu Dutzenden, von 
wagehalſigen Geſellen bemannt, den Feind auf⸗ 
ſuchend und unter dem Schutze der bergenden 
See mit den Exploſionsſtoffen, die ſie an Bord 
mitführen, das ſtolzeſte Kriegsſchiff der Welt 
in die Luft ſprengen. | 


Mannigfaltiges. 

— Ueber Windthorſt's Familie ver⸗ 
öffentlicht der „Weſtf. Merk.“ einige Notizen. 
Windthorſt's Großvater ſtarb als kurfürſtlich 
osnabrückiſcher Vogt 1798 und hinterließ elf 
Kinder. Das zehnte Kind, der Vater Windt⸗ 
horſt's, war Advokat und Verwalter des Gutes 
Kaldenhoff bei Oſterkappeln, woſelbſt er 1822 
ſtarb, nachdem ihm ſeine Gattin, eine geborene 
Niewedde aus Osnabrück, ſechs Kindrr geſchenkt 
hatte. Das zweite Kind war der jetzt ver⸗ 
ſtorbene Franz Joſef Benedikt Ludwig Windt⸗ 
horſt, geboren am 17. Januar 1812 auf Gut 
Kaldenhoff, verheirathet 29. Mai 1838 auf dem 
Gute Oedingberge, Kſpl. Glandorf, mit Juliana 
Sibylla Karolina Engelen, Tochter des Ad⸗ 
vokaten und Gutsbeſitzers Ignatz Engelen und 
Franziska, geb. Weſtendorf (nicht Wettendorf). 
Aus dieſer Ehe entſprangen vier Kinder, die 
dem Vater aber ins Grab vorausgingen, bis 
auf die Tochter Maria. Von Windthorſt's 
Geſchwiſtern leben noch: Elvira, Gattin des 
Kaufmanns Georg Bürcher zu Osnabrück, geb. 
1816, ferner Emilie, geb. 1818, verheirathet 
mit dem Weinhändler Fr. Karl Theiſſing zu 
Osnabrück, welche Familie mit der Familie 
Theiſſing in Münfter blutsverwandt iſt. Ein 
jüngerer Bruder des Vaters von Windthorſt 
war der Rentmeiſter Friedrich zu Steinheim. 
Dies war der Großvater des Juſtizraths 
Windthorſt in Hamm und des Oberbuͤrger⸗ 
meiſters Windthorſt in Münſter. 5 

Die Entführung der eg 
tochter durch den Stiefvater ihres Ehe⸗ 
mannes macht im Süden der Stadt Berlin 
von ſich reden. Vor zwei Jahren hatte der in 
der Oranienſtraße wohnende Kaufmann B. ein 
junges und hübſches, aber blutarmes Mädchen 
geheirathet, mit welchem er in glücklicher Ehe 
lebte. Der Umſtand jedoch, daß er einen großen 


— — 
— 


5 
Theil des Jahres als Reiſender eines Kon? 
fektionsgeſchäfts von Berlin abweſend ſein muß. 
Beronfoble ihn, feine Frau unter den Schuß 
ſeines Stiefvaters, des Rentiers F., deſſen Frau 
vor einiger Zeit geſtorben war, zu ſtellen und 
demſelben einige Zimmer feiner Wohuung ab⸗ 
zutreten. Vor vierzehn Tagen verſchwanden 
plötzlich der zum Beſchützer der jungen Frau 
B. beſtellte Rentier F. und ſie ſelbſt, um in 
London wieder aufzutauchen, von wo die Ent⸗ 
führte einem hieſigen Rechtsanwalt Auftrag er⸗ 
theilte, die Scheidungsklage gegen ihren Mann 
wegen unüberwindlicher Abneigung einzuleiten. 
Zugleich erhielt Kaufmann B. von ſeinem Stief⸗ 
vater einen Brief, worin dieſer ihm eine 
rößere Summe anbietet, wenn er in die 
Scheidung willigte; der nahezu 60 Jahre alte 
Herr erklärt darin, ohne die Schwiegertochter, 
die er zu heirathen gedenke, nicht mehr leben 
zu können. 2 9 
— Eine ſinnige Aufſchrift befindet ſich 

auf einem alten Hauſe auf der Straße von 
Schönwies nach Imſt, Tirol. Sie laute: 

Kein Stundenſchlag ertönt, 5 

Kein Tropfen Zeit verfluthet, 

Wo nicht ein Menſchenherz 

Im Todeskampf verblutet. 

Kein Morgenroth beginnt. 
Kein Abendroth erſcheinet, 
Wo ein Verlaſſner nicht 
Um den Erblaßten weinet. 


Heiteres. 


* [Mißzverſtändlich.“ Räthin: „Wollen 
Sie die Güte haben, mir das Fleiſch etwas 
zu zerkleinern?“ — Fleiſchersfrau (zu ihrem 
Manne): „Du, Auguſt, ſchlag doch mal de 
Frau Räthin die Knochen entzwei.“ 


ir leidige Orthographie.) „Bitte, 
Herr Maier! ſchreiben Sie mir etwas in mein 
neues Poeſiebuch, ich ließe es gern von einem 
fo geiſtreichen Herrn einweihen!“ — Maler 
(ſchreibt): „Was Du tbuft, thue Gans! 1 


* (Folgende Grabſchrift]! lieſt man auf 
einem Seen in Be. 1 
Hier ruht der Körper von Jonathan Ram, 
Sein Geiſt ruht im Schooß von Abraham 
Das iſt ja ganz gut für Jonathan a 
Doch wie iſt's mit dem armen Abraham 
2 f 


Bu 
ehr 


r 


Nur immer modern!) Ein 
ſchnelder, welcher ſeine Lehrjahre in 
verbracht hatte, ließ ſich bei ſeiner 
ar ge Karten bunden mit ber Au 
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